Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Bulletin. Seine Majeſtät haben von halb 11 bis 5 
Uhr und nach kurzem Wachen bis halb 9 Uhr ruhig geſchla⸗ 
fen. Der Schlaf hat Se. Majeſtät erquickt, wie ſich in der 
etwas lebendigeren Theilnahme und der weniger matten Be⸗ 
wegungen kundgiebt. Eine weſentliche Abnahme der Schwäche 
iſt jedoch nicht wahrzunehmen. 

Sansſouci, den 17. Auguſt, Morgens 9 Uhr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 12. Aug. Der „Moniteur“ bringt ein kaiſer⸗ 
liches Dekret, wodurch vollſtändige Amneſtie (amnestie 
pleine et entiere) bewilligt wird allen Individnen, welche 
wegen politifcher Vergehen und Verbrechen verurtheilt oder 
Gegenſtand der Maßregeln allgemeiner Sicherheit geweſen 
find. — Zu Senatoren wurden ernannt: die Generale Ne: 
nault, Forey, Thiry, Fürſt von der Moskwa, Admiral Tre⸗ 
bouart, Labedoyère, Nichemond, Baron Vincent. 

Neapel, 14. Aug. Da die Schweizer die neuen Bedin⸗ 
gungen ablehuten und fortwährend Beiſpiele der Inſubordi⸗ 
nation geben, ſo hat das Gouvernement allgemeine Entlaſ⸗ 
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Breslau, 17. Auguſt. [Zur Situation.] Der deutſche 
Bundestag vertagt ſich und raunt beim Abſchiede dem holſteinſchen 
Geſandten „vertraulich“ zu, daß man beim fröhlichen Wiederſehen auf 
Eröffnungen rechne, welche als Grundlage zu einem Urtheil über die 
Moͤglichkeit einer Verſtändigung dienen könnten u. ſ. w. Die holſtei⸗ 
niſche Angelegenheit iſt der Alp, welcher ſchon länger als ein De⸗ 
zennium auf Deutſchland laſtet, ohne daß es gelungen wäre, ihn ab: 
zuwälzen. Nur einmal, als Deutſchland den Verſuch machte, ſich fei- 
ner Kraft in der Einheit bewußt zu werden, ſchüttelte man den Unhold 
ab; — der Bundestag weiß mit ihm nicht fertig zu werden. 

Die holſteinſche Angelegenheit allein gäbe ſomit zureichenden Grund, 
die Sehnſucht Deutſchlands nach einer Bundesreform zur Herſtellung 
einer ſtarken Centralgewalt rege zu erhalten; bewieſen uns nicht die 
privaten und offiziellen Mahnungen Rußlands und Frankreichs, wie 
ſehr die Auftechthaltung des gegenwärtigen Zuſtandes im Intereſſe dieſer 
Gegner Deutſchlands liegt. 

Die gegenwärtige Agitation iſt daher ſicherlich nur zu ſehr gerecht⸗ 
fertigt; gleichwohl hat die baierſche Abgeordnetenkammer den 
Völk ſchen Antrag, welcher auf Herſtellung einer deutſchen Centralgewalt 
und Volksvertretung beim Bunde abzielte, zurückgewieſen und zwar 
aus Gründen der — Unmöglichkeit! „Die deutſche Einigkeit könne 
weder zuſammen debattirt noch zuſammen geſchrieben werden“, bemerkte 
der Abg. Profeſſor Edel — „ſie könne nur durch große Thaten zu 
Stande gebracht werden.“ 

Und der Abg. Freiherr von Lerchenfeld: Die Hoffnungen des 
Volks könnten jetzt noch nicht in Erfüllung geben und die Völker trü⸗ 
gen daran ebenſo große Schuld als die Fürſten. Daß die Stämme 
ſich ebenſo wenig unterordnen wollten wie die Fürſten, bewieſen die 
Vorgänge in dem kleinen Gotha⸗Koburg. Wie ſolle man aber eine 


ſtarke Centralgewalt berftellen, wo zwei Mächte vorhanden feien, die 
nicht gezwungen werden könnten? Bis jetzt fei das Mittel zur Befeitis 
gung dieſes unglücklichen Dualismus noch nicht gefunden. Man habe 
zwar ein Mittel, das Ausſcheiden eines Großſtaates, vorge 
ſchlagenz aber wenn der Ausgeſchiedene nicht ausſcheiden wolle? 

Wir heben hiermit die Haupt⸗Einwände gegen die Rechtzeitig⸗ 
keit der gegenwärtigen Reformbewegung hervor, welche um ſo mehr 


Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. 


in's Gewicht fallen, als ſie von der Landesvertretung des drittgrößten 
deutſchen Bundesſtaates geltend gemacht worden ſind, und was mehr 
ſagen will — durch ihre innere Wahrheit ſich aufdrängen. 

Es macht daher ohne Zeifel einen tragi⸗komiſchen Eindruck, wenn 
man gleichzeitig von dem „glücklichen“ Reſultat und der Einigkeit der 
Patrioten⸗Verſammlung in Eiſenach lieſt; es macht einen tragi⸗komi⸗ 
ſchen Eindruck, wenn man von der Schwärmerei unſtreitig aufrichtig 
deutſcher Männer hört, welche durch die Inbrunſt ihres Patriotismus 
die Starrheit geſchichtlich gewordener und in dem Egoismus der Staats⸗ 
Politik wurzelnder Verhältniſſe zu loͤſen hoffen; aber doch liegt in die: 
ſem Enthuſtasmus, welcher gegen das ſcheinbar Unmoͤgliche anſtürmt, 
die einzige Hoffnung der Zukunft. ; 

Und ſelbſt die baieriſche Kammer hielt durch den Mund des Frhrn. 
von Lerchenfeld dieſe Hoffnung aufrecht, indem dieſer ausrief: „Das 
deutſche Volk ſei mündig und ſolle den Muth nicht verlieren, wenn 
feine Wünſche nicht gleich in Erfüllung gehen. Selbftvertrauen und 
Aus dauer ſolle die Kammer dem Volke empfehlen.“ 

Preußen. 

D Berlin, 16. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Auch heute 
konnen wir noch ſagen, daß nach den getroffenen Dispoſitionen die 
Reiſe des Regenten nach Oſtende in den letzten Tagen der Woche 
ſehr wahrſcheinlich iſt. Wegen der Beſchickung des Kongreſſes theilt 
unſere Regierung durchaus die Anſicht der engliſchen, daß der Erfolg 
der zürſcher Konferenz abzuwarten iſt, bevor man ſich zur Beſchickung 


ej, verpflichtet. Erſt wird man wiſſen wollen, ob eine Konföderation 


der italieniſchen Staaten möglich iſt und von allen Be: 
theiligten gewünſcht wird. Die Einſetzung der vertriebenen Für⸗ 
ſten, deren Rechte unter dem Schutz der Garantie ſämmtlicher Groß⸗ 
mächte ſtehn, iſt zunächſt Sache der beiden kaiſerlichen Regierungen; 
doch ſteht es dem Großherzoge von Toscana ſehr wohl zu im ſchlimm⸗ 
ſten Falle die Garanten ſeines Rechtes anzurufen, woran man wohl 
bei Zeiten zu denken hat. Zunächſt ſcheint es Napoleons Plan zu 
ſein, die Bewegung in Italien ſich parlamentariſch ſo ermüden und 
erſchoͤpfen zu laſſen, daß eine unblutige Intervention möglich oder eine 
gewaltſame mit geringerem Widerſpruch ertragen wird. Von einer 
Annäherung zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt nicht 
die Rede, nicht der kleinſte Beweis liegt vor, daß ſie in Wien ge⸗ 
wünſcht wird. Graf Rechberg hat auf die Note vom 23. v. M., 
in der Genugthuung für die bekannten ungerechten Anklagen gegen 
Preußen verlangt wurde, nicht einmal geantwortet, geſchweige 
denn ſie gewährt. Und doch mahnt das Datum des geſtrigen 
Tages ſo laut daran, daß der Tag von Villafranca ein Tag grober 
Täuſchung und Ueberrumpelung für das wiener Kabinet war, deren 
Urſachen und Entſtehung noch nicht völlig aufgeklärt find, und daß ohne 
das voreilige Opfern der Lombardei Preußen heute im Kriege mit 
Frankreich wäre. . 

Tages⸗Chronik.] Durch Cirk.⸗Verf. des Miniſters des Innern vom 
25. Juli d. J. find ſämmiliche k. Regierungen, in deren Bezirk fi Strafanſtalten be⸗ 
finden, und das biejige königliche Polizeij⸗PPräſidium beauftragt morden, die 
Strafanſtalts⸗Direktionen ihres Bezirks dahin mit Anweiſung zu verſehen, daß 
den jüdiſchen Sträflingen geftattet werde, außer den im § 110 des Strafan⸗ 
ſtalts⸗Reglements erwähnten 4 oben Selttagen der Oſterzeit auch die zwei Tage 
des jüdiſchen Neujahrs, ſo wie den Verſöhnungstag der Juden in der § 110 
loc, eit. beſtimmten Weiſe als Feſttag zu begehen. Dagegen iſt eine weitere 
Ausdehnung dieſer Erlaubniß auf noch andere jüdiihe Feſte unzuläſſig. 

— Der Minifter des Innern, Graf v. Schwerin, der ſchon unwohl aus 
Pommern hier wieder eingetroffen war, iſt von ſeinem Unwoblſein noch nicht 
wieder hergeftellt, — Der General-Lieutenant Baeyer iſt behufs der Gradver⸗ 
meſſungen in der Provinz Brandenburg von hier abgereift. 

— Räckſichtlich der geſtern mitgetheilten telegraphiſchen Depeſche, nach wel: 
cher „Commiſſäre Preußens, Frankreichs, Englands und Rußlands in Florenz 
eingetroffen ſind, um den Berathungen der National⸗Verſammlung beizuwohnen“, 
ſind wir allerdings nicht in der Lage, zu hehaupten, was und wie viel daran 
Wahres iſt; das aber dürfen wir mit Beſtimmtheit ſagen, daß ein „preu⸗ 
ßiſcher Commiſſar“ gewiß nicht in Florenz eingetroffen iſt. 

„In Bezug auf die Expedition preußischer riegsſchiffe (Fregatte 
„Thetis“, Schraubenſchiff „Arcona“ und Schooner A n h nach China 
und Japan erfahren wir weiter, daß dieſelbe zunächſt im Intereſſe des Zoll⸗ 
vereins auf Koſten Preußens unternommen wird. Die Schiffe werden vor⸗ 
ausſichtlich im Oktober abſegeln können. Als diplomatiſcher Agent wird 
die Expedition begleiten der königliche Miniſter⸗Reſident bei den Hanſe⸗ 
ſtädten, von Richthofen. Derſelbe wird jedoch erſt im Februar ſeinen Po⸗ 
ſten in Hamburg verlaſſen und ſich vermittelft der Ueberlandpoſt der Expedi⸗ 
tion vielleicht in Singapore (Hinterindien) anſchließen. Wir halten es nicht 
Be wahrſcheinlich, daß Herr v. Richthofen ſpäter auf feinen Poſten nach Ham⸗ 

urg zurüdtehren wird. (Berl. Bl.) 
** Berlin, 16. Auguſt. [Zur Demobiliſirung. — 
Herbſtübungen. — Verbeſſerung der Unteroffiziers⸗Ge⸗ 
hälter.] Wie ich ſoeben aus ſicherer Quelle erfahre, foll die Demo: 
bilmachung der preuß. Armee neuerdings um eine wichtige Maßregel 
erweitert werden. Es iſt nämlich allerhoͤchſten Orts nunmehr die Re⸗ 
duktion der ſämmtlichen Artillerie⸗Handwerksſtätten, und zwar auf die 
Stärke von 105 Köpfen beſchloſſen, wonach alſo auch bei dieſer Trup⸗ 
pen⸗Abtheilung die älteſtgedienten Leute zur Entlaſſung kommen. — 
Bekanntlich wurden in Folge der angeordneten Kriegsbereitſchaft reſp. 
Mobilmachung die für die diesjährigen Herbſlübungen gegebenen Beſtim⸗ 
mungen aufgehoben. Dieſer Befehl iſt jetzt dahin modifizirt, daß be⸗ 
ſondere Konzentrationen zu den Manövern zwar nicht ſtattfinden, in 
jeder Garniſon aber Felddienſtübungen in größerem Maßſtabe, und fo» 
weit es die Verhältniſſe zulaſſen, in gemiſchten Waffen vorgenommen 
werden, deren Zeitdauer auf die der gewöhnlichen Diviſionsübungen 
feſtgeſetzt iſt. — Für die Unteroffiziers⸗Charge in der ganzen Armee iſt, 
dem Vernehmen nach, eine erfreuliche Aenderung eingetreten. Dieſelbe 
beſteht theils in Erboͤhung der Gehälter ſelbſt, theils darin, daß eine 
größere Zahl von Sergeanten und Unteroffizieren 1. und 2. Gehalts⸗ 
klaſſe etatsmäßig anzuſtellen find, wogegen ſich die Zahl der Unteroffi⸗ 
diere 3. Gehaltsklaſſe bedeutend vermindert. So waren bisher im 
Bataillon 37 Unteroffiziere dritter Gehaltsklaſſe mit monatlich 44 Thlr., 
während deren künftig nur 16 pro Bat. verbleiben ſollen. Die Stel: 
lung iſt ſonach um vieles günſtiger dotirt, als je vorher, wie es aber 
unſere braven Unteroffiziere vollkommen verdienen. 


habe, vollſtändig einzulöſen. Daß 


Deutſechland. 

Frankfurt a. M., 15. Auguſt. [Die holſteiniſche An: 
gelegenheit.] Es iſt richtig, daß wenige Tage vor der Vertagung 
der Bundesverſammlung die holſteiniſche Angelegenheit in dem betref⸗ 
fenden Ausſchuß zur Sprache gebracht iſt. Der Ausſchuß hat indeß 
dem Vernehmen nach, ohne auf das Materielle der Frage weiter ein⸗ 
zutreten — wozu auch nach Lage der Dinge, inſofern man zunächſt 
einer Mittheilung der däniſchen Regierung über das entgegenſieht, was 
fie zur Förderung einer Ausgleichung bereits zu thun in der Lage ge⸗ 
weſen oder noch zu thun willens ſei, kaum eine Gelegenheit geboten iſt 
— einfach beſchloſſen, in vertraulicher Weiſe den Geſandten für 
Holſtein und Lauenburg zum Vermittler des Ausdrucks der Erwartung 
zu machen, daß ſeine Regierung im Stande ſein werde, alsbald nach 
der Wiederaufnahme der Bundestagsſitzungen diejenigen Eröffnungen 
hierher gelangen zu laſſen, welche diesſeits als Unterlage für ein Urtheil 
dienen könnten, ob und in wiefern auf dem eingeſchlagenen Wege ein 
erſprießliches Reſultat gehofft werden dürfe. Der genannte Geſandte 
hat ſeinerſeits ebenfalls in vertraulicher Weiſe es in beſtimmte Ausſicht 
geſtellt, daß ſolche Eröffnungen zur anberaumten Friſt zur Vorlage 
bereit ſein würden, und damit iſt bis auf weiteres die Sache um ſo 
mehr erledigt, als auch der holſteiniſche Ausſchuß durch die Ferien ge⸗ 
ſprengt iſt und Herr v. Bülow ſelbſt einen dreiwöͤchentlichen Urlaub 
angetreten hat. (D. A. 3.) 

Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Großes Aufſehen erregt es, 
daß der katholiſche Pfarrer in Darmſtadt es abgelehnt hat, dem Er⸗ 
ſuchen der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft entſprechend, am heutigen Napo⸗ 
leonstage das herkömmliche Tedeum abzuhalten. Hier in Frankfurt 
iſt daſſelbe ohne Anſtand celebrirt. (D. A. 3.) 

München, 12. Auguſt. [In der Debatte über den Völkſchen An⸗ 
trag] nahm der Miniſter Freiherr v. Schrenk zuletzt das Wort. Die Begrün⸗ 
dung der Anträge, äußert er ſich, gehe von dem Vorderſatze aus, daß die 
Bundesverfaſſung in jüngſter Zeit ſich als ungenügend erwieſen und dem 
Vaterlande keinen Schutz gewährt habe. Dieter Vorderſatz müſſe beſtritten 
werden: die Bundesverfaſſung enthalte Beſtimmungen, welche ausgereicht ha⸗ 
ben wien Deutſchland zu ſchützen; wenn fie nicht angewendet worden feien, 
ſo habe dies auf thatſächlichen Verhältniſſen beruht, weiche dadurch eine Aen⸗ 
derung nicht erfahren würden, daß die Verfaſſung geändert werde; die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit, ob und wann das deutſche Bundesgebiet 
als bedroht erſcheine, werde nicht beſeitigt durch Reform der 
Bundesakte. Dieſe Bundesakte ſolle nun freilich nicht als ein ewiges, un⸗ 
antaſtbares Werk angeſehen werden: die baieriſche Regierung habe ſich ſtets be⸗ 
reit erklärt, wo eine Fortentwiclung derſelben möglich geweſen ſei; allein das, 
was in den Anträgen angeſtrebt werde, könne den Anſchein haben, als ſei es 
nicht auf Verbeſſerung, ſondern auf Beſeitigung, auf Umſturz der beſtehenden 
Zuſtände abgeſehen. Es wäre aber ein Unglück, das wieder aufgreifen zu 
wollen, was vor 10 Jahren ſcheitern mußte. Die Anträge und die Antrag⸗ 
ſteller der heutigen Debatte mögen nun gewiß nicht mit jenen frübern unieli- 
gen Beſtrebungen in Zuſammenhang ſtehen; allein wenn durch den Beſchluß 
der Kammer jene Anträge durchgingen, würde von fern her, von außen, ver⸗ 
muthet werden können, ſie hätten die Erneuerung jener Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützen wollen. Unter den gegebenen Verhältniſſen, bei dem durch 
Geſandte repräfentirten Bundestag könne eine Volksvertre⸗ 
tung nicht Raum finden, wenn fie nicht auf die Stellung von 
Experten ſich beſchränkt ſehen wolle; ebenſo ſei die Schaffung 
einer Centralgewalt nicht möglich, fie könnte nicht anders als 
durch Uebereinſtimmung ſämmtlicher Staaten ſich konſtituiren, 
dieſe aber werde nie zu Stande kommen. Er — der Miniſter — 
frage: ob es billig, ob es rathſam ſei, Verlangen an das Miniſterium zu ſtel⸗ 
len mit dem Bewußtſein im Herzen, daß deren Ausführung unmöglich jei? 
Man habe geſagt, nicht nur die Regierungen, auch die Stämme müßten Selbſt⸗ 
verleugnung üben, durch Annahme der Anträge wälze man aber die Verant⸗ 
wortung, keine gehabt zu haben, auf die Regierung allein. Die beiden Anz 
träge des Herrn Völk und des Ausſchuſſes ſeien und bezwecken das Gleiche, 
der letztere ſei nur eine Umſchreibung des erſteren: darum rechtfertige ſich die 
Bitte, beiden nicht zuzuſtimmen und damit nicht, wenn auch unabſichtlich, Be⸗ 
ſtrebungen zu unterſtützen, die dem Vaterlande zum Unheil gereichen und nur 
Spaltung hervorrufen! ; 

Eiſenach, 14. Auguſt. [Verſammlung von Vaterlands⸗ 
Freunden.] Dem „Frkf. J.“ wird geſchrieben: Heut hat hier eine 
zweite Verſammlung deutſcher Vaterlandsfreunde ſtattgefunden. Es 
waren einige 30 Männer ſowohl von der demokratiſchen, als von der 
fonftitutionellen Partei aus verſchiedenen Theilen Nord: und Süddeutſch⸗ 
lands verſammelt. Auf Grund der erſten hieſigen und der hannover⸗ 
ſchen Erklärung zur deutſchen Sache wurden neue, in allen weſentlichen 
mit den früheren übereinſtimmende Reſolutionen gefaßt, die binnen kür⸗ 
zeſter Friſt veröffentlicht werden ſollen. Eine erfreuliche Einigkeit gab 
ſich in der Verſammlung kund; die Beſchlüſſe wurden einſtimmig ge⸗ 
faßt. Als Reſultat kann in Kürze das bezeichnet werden, daß die Bil⸗ 
dung einer alle Fortſchrittsparteien umfaſſenden Nationalpartei in be⸗ 
ſtimmter Weiſe angebahnt iſt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Auguſt. [Finanz⸗Operation.] Hofrath v. Bren⸗ 
tano wird ſich in einigen Tagen wieder nach London begeben, um 
dort mit engliſchen Kapitaliſten wegen Unterbringung des noch nicht 
gezeichneten Theiles der letzten engliſchen Anleihe von 6 Mill. Pfd. zu 
unterhandeln. Der noch nicht untergebrachte Theil dieſer Anleihe beträgt 
5 Millionen Pfd., und ſoll die Finanzverwaltung Willens fein, günſti⸗ 
gere Bedingungen zu ſtellen, um dieſer Operation einen ſicheren Erfolg 
zu ſichern. Es war urſprünglich im Antrage, die Ziffer dieſer Anleihe 
zu reduciren, der zwingenden Nothwendigkeit aber gegenüber, die Sol⸗ 
venz der Bank fo bald wie nur immer möglich wiederherzuſtellen, iſt 
man davon wieder abgegangen und hat ſich entſchloſſen, den größten 
Theil des noch ungezeichneten Betrages der Anleihe der Nationalbank 
zu überlaſſen, welche letztere, wie bekannt, auf dieſelbe einen Vorſchuß 
von 20 Millionen Gulden geleiſtet hat. Ueber die anderweitig vor⸗ 
zunehmenden Finanzmaßregeln circuliren bis jetzt nur Gerüchte, indeſſen 
iſt ſo viel gewiß, daß Freiherr v. Bruck vor Kurzem erſt mehreren 
Mitgliedern der haute finance gegenüber erklärte, daß die Staats⸗ 
Verwaltung nichts verabſäumen werde, um die Solvenz der Bank 
wiederherzuſtellen, und daß Maßregeln im Zuge ſeien, um die Ver⸗ 
pflichtungen, welche der Staat dem Inſtitute gegenüber übernommen 
von Seite der Bank auf eine weitere 


— 
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Einſchränkung der Noten⸗Emiſſion auf Koften des Portefeuilles gedacht] auch zwei Staatsraths⸗Auditoren, die Herren Lacoſte⸗Duvivier und de 


wird, wird von beſtunterrichteter Seite beſtätigt. (Bank: u. H. Z.) 


Italien. 


Rom, 5. Auguſt. [Die Revolution in Mittelitalien.] 
Von eben ſo achtbaren wie zuverläſſigen Perſonen aus Florenz herge⸗ 
langte Nachrichten ſtimmen dahin überein, daß die künſtlich geſchaffene 
Revolution in Toscana eines ſchnellen Todes ſterben müßte, ſobald die 
fremden Hebel zu arbeiten aufhören, welche die Aufregung fort und 
fort erhalten, und ſobald das Volk ſich ſelbſt überlaſſen, ſich ſelbſt wie⸗ 
dergegeben bliebe. Nicht ſo günſtig ſind die Ausſichten im benachbarten 
Kirchenſtaat. In Bologna und wo man in der Romagna weit und 
breit mit ihm ſympathiſirt, fährt die Anarchie fort, ihre Orgien zu 
feiern. Die unter Mezzacapo und Maſi hin- und herziehenden Corps, die 
ſich mit den Truppen des päpſtlichen Stuhles zu ſchlagen bereit ſind, 
belaufen ſich auf 20,000 Mann; doch auch das Volk von Bologna 
iſt unter den Waffen. Bezeichnend indeß für die Stimmung iſt, daß 
die Mehrheit erklärte: das Volk würde ſich, wenn je an Trans⸗ 
action mit der Regierung gedacht werden müßte, vielleicht mit einem 
öſterreichiſchen Commiſſär verſtändigen, nie mit einem Baia. 

(Allg. 3.) 

Neapel, 30. Juli. [Geheimes Rundſchreiben.] Der pari⸗ 
fer „Preſſe“ wird aus Neapel folgendes „ſehr geheime Rundſchrei⸗ 
ben an die Intendanten und andere Beamte der Provinzen vom 
24. Juni“ mitgetheilt: 

„Mein Herr! Wenn es der Gnade des Herrſchers beliebt hat, durch könig⸗ 
liches Dekret vom 16. die Ueberfüllung der allzu zahlreichen Liſten von V 
dächtigen aufzuheben und feine wohlthuende Hand über eine große Zahl ſeiner 
Unterthanen auszuſtrecken, fo hindert das nicht, daß man nicht beſtändig auf⸗ 
merkſame Wachſamkeit üben muß, um die Umtriebe der Böſen zu verhindern. 
Es iſt alſo nothwendig, die gefährlichen Menſchen beſtändig zu überwachen, 
mögen ſie auf der Liſte der Verdächtigen geſtanden haben oder nicht. Und 
Sie ſind unter der ſtrengſten Verantwortlichkeit gehalten, die Intendanz ſofort 
von der Reiſeroute dieſer Leute und ihrer Ankurtt in ihrer Heimath zu benach⸗ 
richtigen. Alle Ueberwachungen bleiben in voller Kraſt. Sie ſehen alſo, mit 
welchem Scharfſinne und in welch tiefem Geheimniſſe Sie ſich in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu verhalten haben werden, und ich erwarte, daß Sie dem Vertrauen 
entſprechen werden, womit die Gnade des Herrſchers ſie beehrt hat. Ich erin⸗ 
nere Sie daran, daß in dieſem ſehr wichtigen Dienſtzweige Ihre Verantwort⸗ 


lichkeit ſchwer iſt.“ 
Frankreich. 


Paris, 14. Auguſt. [Organiſation der Central⸗Preß⸗ 
ſtelle. — Maſſenhafte Verhaftungen.] Staatsrath de la 
Gueronnieère, welchem die Leitung des wichtigen Dienſtzweiges, der ſich 
mit den Druckereien, dem Buchhandel, der Preſſe und der Kolportage 
beſchäſtigt, anvertraut wurde, verſammelte geſtern die ſämmtlichen 
Chefs, Unterchefs und Beamten ſeiner Büreaus. Dieſe Büreaus hatten 
ſeit ihrer Unterordnung unter das Miniſterium des Innern (ſeit Auf⸗ 
hebung des Polizei⸗Miniſteriums) noch keine regelmäßige Organiſation 
erhalten. Nach einer Anſprache des Hrn. Juillerot, Chefs der Büreaus 
für den Buchhandel, nahm Hr. de la Gueronniere das Wort, um 
zunächſt daran zu erinnern, daß die Miniſter des Innern, die ſeit 1854 
auf einander gefolgt ſind, ſo wie auch ſeine eigenen Vorgänger, ſtets 
die Nothwendigkeit erkannten, den Dienſt in Bezug auf die Preſſe zu 
organiſiren, ohne dieſes bedeutende Werk zu Ende bringen zu können. 
Glücklicher ſei darin der jetzige Miniſter, Herzog von Padua, geweſen. 
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Dienſtwilligkeit zu entſchädigen.“ 
de la Gueronniere, ſei Achtung vor dem Amte, Pünktlichkeit in der 
Arbeit und treue Ergebung an den Kaiſer. Laut der „Correſpondance 
Havas“ beſteht die Direktion der Preßſachen jetzt aus vier Abtheilungen. 
Der Verwaltungs⸗Abtheilung ſteht Herr Devoufart, der Abtheilung 
für die franzöſiſche Preſſe Herr v. Sauvignac, der Abtheilung für die 
ausländiſche Preſſe Herr Gourdon vor; die Abtheilung für Schriften⸗ 
Kolportirung hat noch keinen Chef. Herrn de la Gueronniere ſtehen 


Theater. 

Es gab in früheren Zeiten Zauberſpiegel, in denen Jeder, 
einſah, das Bild ſeiner eigenen Geliebten erblickte! Aehnlich ergeht es 
mit den „dankbaren Rollen“ der Frau Birch! Die erſte Darſtellerin 
ſchießt immer den Vogel ab! Ihr Bild bewahrt der Beſchauer im 
Herzen und ſelbſt aus einer Lorle-Goßmann blickt ihm immer eine 
Lorle⸗Heeſe, Lorle⸗Fuhr u. a. heraus. „Sehr hübſch, aber die Heeſe, 
die Fuhr u. f. f. find mir doch unvergeßlich!“ Das iſt der Refrain 
des wehmüthigen Beifalls, zu dem ſich ein Verehrer des erſten und 
einzigen „Lorle“ entſchließt! Es iſt damit, wie mit der erſten Liebe 
— es giebt bübſchere Geſichter, ſchönere Geſtalten, liebenswürdigere 
Charaktere; aber es giebt nur eine erſte Liebe! 

In der That iſt das Verdienſt der Frau Birch als Schöpferin 
dankbarer Rollen für junge weibliche Künſtlerinnen noch lange nicht 
hinlänglich gewürdigt von den undankbaren Zeitgenoſſen! Wir ergrei⸗ 
fen daher die Initiative und wenden uns an alle Lorles und Grillen 
in Nord und Süd, Oſt und Weſt. Auf, und beſchafft ein Gedenkblatt 
für eure zweite Mutter! Der erſten verdankt ihr das Leben, der 
zweiten den Ruhm! Ein Gedenkblatt, welches ihr der Gefeierten bei 
dem ſilbernen oder goldenen Jubiläum ihrer Muſe oder bei einer an⸗ 
deren Gelegenheit überreicht! In der Mitte Frau Birch, zu der aus 
roſigem Gewölt ſich Thalia herniederneigt und ihr den Lorber auf die 
Slirne drückt, während fie mit der Goldfeder in der Hand die Künſt⸗ 
ler ſchaffenden Rollen ſchafft, ringsum in reizenden Genrebildern die 
mondſcheintanzende „Grille“, „Lorle“, wie es den Vater bittet, das 
Licht auszublaſen, „Jane Eyre“, wie ſie aus dem Vorhang hervor⸗ 
tritt, u. A., und am Rande unter einem Arabeskengeſchlinge von Lor⸗ 
berkränzen und Blumenſträußen die Portraits der gefeierten Künſtlerin⸗ 
nen, welche den größten Theil ihres Ruhmes der Frau Burch verdan⸗ 
ken, von Frl. Seebach und Frl. Goßmann bis zum ſchüchternen Mit⸗ 
gliede einer Provinzial⸗Bühne, welche geſtern als Schillers Thekla und 
Shakeſpeares Portia über die Schwelle des Ruhmes geſtolpert und 
heute als „Grille“ oder „Lorle“ eine glänzende Auferſtehung feiert, be⸗ 


wundert von dem raſchbekehrten Publikum! 


fuhr Herr de la Gueronniere fort, „iſt die Stellung zu Sr. 


Poncy, zur Seite. 

f Die pariſer Polizei hat am Vorabend des Triumphzuges der 
italieniſchen Armee Maſſen⸗Verhaftungen unter den in Paris 
wohnenden Italienern vorgenommen. Doch wird der „Independance“ 
von hier geſchrieben, dieſe Verhaftungen ſeien zwar zahlreich, aber eine 
bloße Vorſichts⸗Maßregel, die keineswegs auf eine entdeckte Verſchwö⸗ 
rung hindeute; es ſei auch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dieſe Ausländer 
bald wieder auf freien Fuß geſetzt werden würden. 

utland. 

Petersburg, 11. Auguſt. [Fürſt Gortſchakoffs Ant⸗ 
wortsnote] auf den Vorſchlag des Herrn v. Schleinitz, wegen An⸗ 
bahnung einer Vermittelung wird jetzt noch nachträglich veröffentlicht. 
Sie hat jetzt nur noch hiſtoriſches Intereſſe, und lautet in der Ueber⸗ 
ſetzung wie folgt: 

Petersburg, den 25. Juni 1859. Herr Baron. Herr v. Bismark hat 
uns die Vorſchläge des berliner Kabinets, bezüglich einer von Rußland, Eng⸗ 
land und Preußen gemeinſam zu verſuchenden Mediation übermacht — einer 
Mediation, welche die Verhandlungen zwiſchen den nunmehr kriegführenden 
Mächten wiederherzuſtellen, und einen Kampf zu beendigen beſtimmt iſt, der 
Europa mit jo großer Beſorgniß erfüllt. Der von der preußiſchen Regierung 
für dieſen Zweck angegebene Modus findet ſich in der hier abſchriftlich beige⸗ 
ſchloſſenen Depeſche des Freiherrn von Schleinitz an Herrn von Bismark er⸗ 
läutert. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dieſe Eröffnung des berliner Kabinets 
mit lebhafter und aufrichtiger Bereitwilligkeit (empressement) entgegengenom⸗ 
men. Sie entſpricht dem von Sr. Majeſtät ſeit Anbeginn der gegenwärtigen 
Verwicklungen gehegten Wunſche, ſich mit den ebenſo wie Rußland außerhalb 
des Streites ſtehenden, aber an ſeiner Abkürzung und Einſchränkung intereſſir⸗ 
ten Mächten zu verſtändigen, um ſo Europa die Wohltbalten des Friedens wie⸗ 
derzugeben. Da die preußiſche Regierung an das londoner Kabinet eine mit 
der von uns empfangenen identiſche Mittheilung gerichtet hat, ſo giebt ſich un⸗ 
ſer erhabener Herr gern dem Glauben hin, daß die britiſche Regierung ſich an 
einem Schritte von ſo Rande ng europäiſchem Intereſſe um fo eher bethei⸗ 
ligen werde, als die Möglichkeit eines befriedigenden Ausganges durch die uns 
vom franzöſiſchen Gouvernement geäußerten friedlichen Geſinnungen vermehrt 
wird. Je mehr wir aber einen günſtigen Erfolg wünſchen, um jo nöthiger 
finden wir es, ſeine Ausſichten durch eine gründliche Prüfung der Mittel ge⸗ 
1K vorzubereiten. Aus dieſem Grunde erſuchen wir Eure Excellenz auf 
Befehl unſeres erhabenen Herrn, dem Freiherrn von Schleinitz unſere Zuſtim⸗ 
mung zu der uns gemachten Eröffnung zu erkennen zu geben, gleichzeitig jedoch 
mit völliger Offenheit die Bemerkungen mitzutheilen, welche ſich uns bei dieſem 
Anlaß darbieten. 

Bis heute ſind wir zwar von der Geneigtbeit unterrichtet, mit welcher das 
franzöſiſche Gouvernement den Gedanken einer von den drei Mächten ausge⸗ 
henden Friedensvermittelung aufnehmen würde; aber wir wiſſen abſolut nichts 
über die Intentionen der öſterr. Regierung in dieſer Beziehung. Sobald die 
drei neutralen Mächte demnach über die beabſichtigte Mediation einmal einig 
geworden ſind, es 2 
Anerkennung dieſes Prinzips und zu einer Aeußerung über die wechſelſeitigen 
Angebote (Dans) zu veranlaſſen, unter welchen ſie in Friedensverhandlungen 
eintreten zu können glauben. Im Beſitz dieſer unerläßlichen Elemente werden 
die drei Höfe ſich erſt eine Meinung über die Sachlage bilden und 
auf Grund genügender Information das Werk einer gemeinſamen Vermittelung 
unternehmen können. Letzterer würde ein Kongreß zu folgen haben, dem das 
Werk der Reorganiſation Italiens mit Rücksicht auf das europaiſche Gleichge⸗ 
wicht und das Intereſſe der ſozialen Ordnung obläge. Dieſe Art des Vorge⸗ 
bens ſcheint uns allein praktiſch und allein dem verſöhnlichen und unparteiiſchen 
Charakter der Miſſion angemeſſen, welche den großen neutralen Mächten unter 
den Conjunkturen des Augenblicks zu Theil geworden iſt. Dieſe Betrachtungen 
entſpringen dem Intereſſe, welches wir an dem Erfolge der durch die Initiative 
des berliner Kabinets uns nahegelegten gemeinſamen Mediation empfinden. 
Unſer erhabener Herr wünſcht aufrichtig ein glückliches Ergebniß; und es würde 
Majeſtät lebhafter Genugthuung 3 gemeinſam mit Sr. königl. 

oheit dem be welcher den Rußland und 


udberg.“ 
Osmaniſches Reich. a 

Pera, 3. Auguſt. Neue Finanz⸗Operation.] Das offizielle 
Blatt theilt ſehr ausführlich den Plan zu einer neuen Finanz⸗Opera⸗ 
tion der Regierung mit, wonach man die Staatsſchulden der Türkei 
aufs neue um 500 Mill. Piaſter Gold vermehren will. Durch die 
Ausgabe neuer ſechsprocentiger Scheine im Werth von 5 bis 100 
Medſchidje ſoll die angeführte Summe aufgebracht werden. Als Ga⸗ 
rantie für das neue Papiergeld werden die Einkünfte der Douane der 
Hauptſtadt gegeben, welche bekanntlich auch als Sicherheit für das 
letzte türkiſch⸗engliſche Anlehen gelten, die ſich jedoch in letzte Zeit durch 


Verbeſſerungen der Verwaltung fo bedeutend vermehrt haben, daß fie 
auch dieſem zweiten Zweck noch genügen. Ein Tilgungsfonds, welcher 
unter der Leitung einer Kommiſſion ſteht, in der einige der hieſigen 
Banquiers ſitzen, wird eingerichtet werden, und verſpricht, obgleich vor⸗ 
läufig nur eine Amortiſirung von jährlich 2 Procent ſtatthaben ſoll, 
dennoch die Einziehung der ganzen Schuld im Laufe von 24 Jahren. 


Aſien. 

Kalkutta, 4. Juli. [Die Meuterei des 5. Regiments! 
iſt vorüber. Es lag etwas Komiſches in dieſem Aufftande der Trup⸗ 
pen in Berhampore, fo daß Offiziere ſich über ihn verächtlich zu äußern 
geneigt ſind. Und doch war die Sache ernſt genug. Das Regiment 
war 600 Mann ſtark, und entſchloſſen, auf ſeiner Forderung zu be⸗ 
ſtehen. Gegen 500 von ihnen verſagten den Dienſt, worauf der Kom⸗ 
mandant, Major Maitland, den Offizieren befahl, ſich zurückzuziehen. 
Empört über dieſen Befehl, der den Meuterern den Verdacht einflößte, 
es ſei auf ihre Ermordung abgeſehen, wählten fie unter ſich Offiziere, 
darunter einen gewiſſen Marſhall zu ihrem Oberſten. Major Mait⸗ 
land ließ nun ſämmtliche Diener des Regiments, die Rumvorräthe, 
kurz Alles bis auf die Lebensmittel wegführen, wodurch die Stimmung 
eben nicht freundlicher wurde. Zum Glück hatte dieſer Marſhall den 
Kopf auf dem rechten Flecke. Er beſtrafte Jeden, der plünderte oder 
ſich unreſpektirlich benahm, mit äußerſter Strenge, und hielt ſeine Leute 
in ſtrenger Zucht. Endlich am 26. Juni kam Obeiſt Kenneth 
Mackenzie mit 1000 Mann und 4 Geſchützen angerückt. Den Auf: 
rührern wurden 24 Stunden Bedenkzeit geſtattet, worauf ſie ſich Alle 
bis auf 39 ergaben. Letztere ſind verhaftet. Doch werden ſie alle⸗ 
ſammt ſchwerlich beſtraft, ſondern blos aus dem Dienſt entlaſſen wer⸗ 
den. Das iſt den Leuten eben recht. Sie freuen ſich, auf Staatsko⸗ 
ſten nach England geſchickt zu werden und wollen 3 Monate lang 
Feiertag halten, um — ſich ſpäter gegen gutes Handgeld wieder als 
Truppen der Königin anwerben zu laſſen! 

[Die Berichte über die Lage der franzöſiſchen Truppen 
in Cochinchinaß, aus Hongkonk vom 22. Juni, ſtimmen durchaus 
nicht mit jenen der franzöſiſchen Preſſe überein. Die Franzoſen ſollen 
durch das dortige Klima ſehr gelitten haben und bedürfen Verſtärkun⸗ 
gen. Dagegen heißt es von den Amaneſen, daß ſie ſich mit Geſchick 
und Entſchloſſenheit wehrten, die feindlichen Verſchanzungen angriffen 
und den Franzoſen einen Ofſizier nebſt 50 Mann tödteten, bevor fie 
zurückgeſchlagen werden konnten. Die letzten Nachrichten lauten dahin, 
daß fie gerne Friedensunterhandlungen anknüpfen mochten und daß 


würde es vonnöthen fein, die kriegführenden Mächte zu einer | dies den Franzoſen ſehr erwünſcht fein wird. 


Proninzial-Zeitung. 


** Breslau, 17. Auguſt. [Tagesbericht.] Se. Exeellenz 
der commandirende General u. General der Infanterie v. Lindheim 
hat ſich geſtern mit dem um 12 Uhr abgehenden Bahnzuge nach Erd⸗ 
manns dorf begeben. 


[Goldene Amtsjubelfeier.] Zu dem geſtrigen Feſtberichte über 
das 50 jährige Amtsjubiläum des Herrn Martin Banden 24 — 4A — Cle⸗ 
mentarſchule VI., iſt zuvörderſt Folgendes nachzutragen. Das aus der Mitte 
von früheren Schülern und Schülerinnen gebildete Comite beſtand aus den 
ar Dr. Methner, Kfm. 2 105 Kfm. Doma, Partikulier Möller, 

aitel, Frau Dr. Köhler und Frl. Ibſcher. Eine von dieſem Comite an⸗ 
geregte Sammlung ergab als Ertrag die Summe von 100 Thlrn., welche als 
Stiftung zur Prämürung fleißiger Schüler an der von Sander geleiteten Schule 
angelegt iſt. Die Vertheilung ſoll alljährlich am Prüfungstage geſchehen. Zus 
gleich mit dieſem Ctrengeſchenk ward dem Jubilar von ſeinen ehemaligen er 
a e an ne 1 85 Fan 28. Album dargebracht, worin 

ie Na er Geber verzeichnet ſind. Frau Wachs mann, geb. Phili 
hielt die beglückwünſchende Anſprache. 0 ern, 

Ferner erſchien eine Deputation von Schülern und Freunden, an deren 
Spitze die Herren Stadtverordn. Kaufmann Günther und Bezirksvorsteher 
Auras, um eine gelungene Photographie Sanders nebſt einer Anzahl litho⸗ 

raphiſcher Abzüge zu überreichen. Nachdem dies geſchehen war, forderte Herr 

köller zur einer urgemüthlichen Nachfeier auf Sonnabend Nachmiltag im 
Kutznerſchen Lokale auf. An Geſchenken und Auszeichnungen erhielt der Jubi⸗ 
lar noch von ſeinen 1 Schülern einen koſtbaren Teppich, von der evang. 
Geiſtlichkeit ein neues Teſtament mit Widmung, einen Pſalter, Dr, Martin Lu⸗ 
ther als deutſcher Reformator mit Illustrationen, vom Magiſtrat ein Gratula⸗ 
tionsſchreiben mit 200 Thalern als Beitrag zur Sanderſtiftung, und ein Gra⸗ 
tulationsſchreiben ven der Stadtwerordneten⸗Verſammlung. 2 


konnten. 

Herr Lebrun als „Lindenwirth“ gab ein trefflich abgerundetes 
Bild, ebenſo Frau Rathmann als „Bärbele“. Weniger gelangen 
die Saloſcenen, fo viel Mühe ſich auch Fräul. Schäffer als „Ida 
von Felseck“ gab, die Madame Recamier dieſes Salons zu fein, der 
Prinz war über Ein⸗ und Ausgang nicht orientirt und der überſtrö⸗ 
mende Herzenserguß des plotzlich beglückten „Eduard“ verunglückte 


gänzlich. R. G 


Bildende Kunſt. 

[Adalbert Woelfl,] der fein Talent für Architekturmalerei durch 
das Gemälde des breslauer Rathhauſes bewährt, welches auf der Kunſt⸗ 
ausſtellung allgemeine Anerkennung gefunden, iſt jetzt im Auftrage des 
Kunſtvereines damit beſchäftigt, das breslauer „Leinwandhaus“ zu 
malen, welches bekanntlich niedergeriſſen werden ſoll, und ſo dem alten 
Gebäude ein bleibendes Gedächtniß auf der Leinwand zu ſichern. 


[Aus der Werkſtatt Schievelbeins, dem Schöpfer des 
Reliefs der dirſchauer Brücke.] Wie die „Preußiſche Zeitung“ 
berichtet, iſt der Künſtler mit einem neuen Werke beſchäftigt, deſſen 
Ausführung in koloſſalem Maßſtabe ſtattfinden fol, Es iſt die Gruppe 
einer Muſe mit dem geflügelten Muſenpferde, dem ſie eine Schale, ge⸗ 


Was nun die „Lorle“ des Frl. Goßmann in der geſtrigen Auf- | füllt mit dem Waſſer der Hippokrene, zum Tranke vorhält. Das 


führung von „Dorf und Stadt“ betrifft, ſo wurde dieſe Leiſtung 
mit großem Beifall aufgenommen, obwohl die Charakter⸗Eigenthüm⸗ 
lichkeit des „Lorle“ mehr in der ſentimentalen Sphäre liegt und von 
der barocken Wunderlichkeit der „Grille“ himmelweit verſchieden iſt. 
Nach unſerer Anſicht gab Frl. Goßmann der „Lorle“ von Hauſe 
aus einen zu ſentimentalen Anſtrich; es fehlte in den erſten Akten der 
friſche und erquickende Duft kerngeſunder, ländlicher Natur. Dieſe 
„Lorle“ ſchien uns ſchon zu ſehr angekränkelt von der Ahnung des 
kommenden Geſchickes. Auch wird Frl. Goß mann für dieſe Auffaſ⸗ 


Werk iſt, nebſt einem zweiten, dem Bildhauer Hagen übertragenen, be⸗ 
ſtimmt, die Krönung des Mittelbaues am älteren Muſeum zu vervoll⸗ 
ſtändigen, deſſen vordere beiden Ecken bekanntlich die beiden Gruppen 
der Dioskuren (vom Profeſſor Tieck nach den Motiven der bekannten 
Antiken) tragen. Dieſe beiden ſchon bei der Vollendung des Muſeums 
aufgeſtellten Gruppen find in Eiſen gegoſſen, einem Metall, deſſen An- 
wendung damals vielfach verſucht wurde (auch bei dem Denkmale auf 
dem Kreuzberge), ſich aber in mancher Beziehung als unpraktiſch für 
die Skulptur erwieſen hat; die beiden neu hinzukommenden Werke wer⸗ 


den in Zink gegoſſen werden, einem Material, das für den Guß manche 


Vortheile gewährt, in Bezug auf Dauer aber in der Skulptur auch 


[Profeſſor Eduard Hildebrandt) iſt vor kurzem von feiner 
Reiſe nach Paris und London nach Berlin zurückgekehrt und hat auf 
dieſem Ausfluge ſein koſtbares Portefeuille mit einer Menge neuer 
Blätter, theils ausgeführter Aquarellen, theils flüchtiger Skizzen, berei⸗ 
chert. Von den erſten heben wir beſonders hervor: „Dover Caſtle“, 


„Dover Cliffs“, „Shakespeares Cliff“ und „Calais“. In den drei 


erſtgenannten, meiſterhaft ausgeführten Blättern ſchildert uns fein ho⸗ 
hes und ſeltenes Farbentalent, welches uns hier mit den zarteſten und 
melodiſchſten Tönen auf das Wohlthuendſte berührt, die eigenthümliche 
Formation und Großartigkeit des Felſengeſtades Albions, des weißen 
Landes, deſſen weiße Cliffs, gleich mächtigen Burgen, aus dem grünen 
Meeresſpiegel gebieteriſch hervorragen, in dem letztgenannten Blatte, 
Calais, ſtellt er uns mit feinem poetiſchen Pinſel das Düſtermittelalter⸗ 
liche der von Jahrhunderten gebräunten Holzarchitektur dieſer nord⸗ 


fränkiſchen Seeſtadt auf das Anziehendſte dar, aus deren Mitte ein 


a nn | nen 


Abend um 6 Uhr begann im Saale der Loge zum Beit Zepter 
das Feſtmahl, an welchem u. A. die Herren Konſ.⸗ u. Schulrath Bellmann, 
Konſ.⸗Rath Heinrich, Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, viele hieſige evang. Geiſtliche und Logenbrüder, der größte Theil 
der evang. Elementarlehrer, ſowie zahlreiche Kollegen aus dem breslauer Land⸗ 
kreiſe und ehemalige Schüler Sanders theilnahmen. Der Jubilar wurde vom 
Herrn Diakonus Pietſch begrüßt, und antwortete darauf in ſchlichten Worten: 
5 Na ein unnützer Knecht geweſen, ich habe nur gethan, was ich zu thun 
ig war.“ 
Bei Tafel brachte Herr Konſ. Rath Bellmann den erſten Toaſt Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige, hervorhebend die Vortheile ſeiner friedlichen Regierung, un: 
ter der auch die Schulen emporblühten, und zugleich den Segen des Herrn für 
den ſchwer erkrankten Monarchen erflehend. Der zweite Toast, von Hrn. Stadt⸗ 
rath Froböß Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten gewidmet, wurde mit 
Iebbafter Begeiſterung aufgenommen, und das dreimalige „Hoch“ von den Leh⸗ 
rern trefflich akkompagnirt. Demnächſt ward das erſte der Feſtlieder (von Lange 
reg vierſtimmig von den Herren Letzner, Dobers, Schubert und 
ätzold geſungen. 

Hieran reihete ſich der Toaſt auf den Jubilar, von Hrn. Conſ⸗Rath Hein⸗ 
rich in folgender Weiſe motivirt. Mit Recht ehre das Vaterland ſeine Ver⸗ 
theidiger, aber auch mit Recht ehre die Behörde treue Lehrer, welche dem Va⸗ 
terlande brave Untertbanen erziehen. Sander war treu in ſeiner Pflicht, treu 
ſeinem Könige, er trug hundertfältige Frucht in Staat und Haus, ihm daher 
ein „Hoch!“ Tief bewegt antwortete der Jubilar unter Bezugnahme auf den 
Spruch: „Lobe den Herrn meine Seele und vergiß nicht, was er dir Gutes 
gethan.“ Daran knüpfte er in kurzen Worten ſeine Lebensgeſchichte und ſchloß 
mit einem Hoch auf . Stadtverordnete, Schulen⸗Inſpectoren und Re⸗ 
viſoren, ſowie mit dem Wunſche für das ſtetige Gedeihen der breslauer Schu⸗ 
len. Sodann brachte Hr. Stadtverordneter Kfm. E. Worthmann einen Toaſt 
den Lehrern Breslaus, welche insgeſammt durch die gegenwärtige Feier geehrt 
würden. Ein Trinkſpruch des Hrn. Hauptlehrer Thiel galt dem Decernenten 
in Schulſachen, Hrn. Stadtrath Frobdeß, der beſcheiden jede Anerkennung 
von ſich ablehnte, mit den Worten: „Was ich gethan, habe ich durch den Hoͤch⸗ 
ſten gethan.“ 5 

Nach Abſingung des zweiten Liedes gedachte Hr. Köhler in feuriger Rede 
der mannigfachen Verdienſte Sanders, worauf Hr die Kutta den Schul: 
dehörden Schleſiens, insbeſondere Hrn. Konſ.⸗Rath Bellmann ein „Hoch 
brachte. Im Namen der Loge zum goldenen Zepter ſprach demnächſt Herr 
Oberbergrath v. Kummer, die Freimaurerei mit der Schule vergleichend, und 
mit dem Wunſche ſchließend, daß ſich des allverehrten Jubilars Geiſtes⸗ und 
Körperkräfte ungeſchwächt bis über das Maurer⸗Jubiläum hinaus erhalten 
mögen. 

Ein ſinniger Toaſt folgte dann auf die beiden nächſten Lehrer⸗Jubilare, die 
Herren ee ee) Breslau und Lehrer Hancke aus dem 
breslauer Landkreiſe. Als das dritte Feſtlied (von G. Geppert) geſungen war, 
veranſtaltete Hr. Worthmann für die Sanderſtiftung eine Sammlung, die 
25 Thlr. 13 Sgr. eintrug. Lange wechſelten dann noch ernſte und heitere An⸗ 
ſprachen, worunter wir nur diejenigen der Hrn. Sem.⸗Oberlehrer Scholz, Leh⸗ 
rer Sturm und Stütze hervorheben. Dieſer lieferte in einem „Blaubuch“ 
bumoriftiihe Mittheilungen aus Sander's Leben, die allgemeines Intereſſe er- 
regten. Es ſei übrigens bei dieſer Gelegenheit berichtigt, daß Sander wohl ver⸗ 
heirathet war, gegenwärtig aber Wittwer iſt. Zwiſchen den Reden wurde noch 
manches ſchöne Seh eingeſchaltet, und jo die zahlreiche Geſellſchaft bis zu Ende 
des Feſtes in fröhlichſter Stimmung erhalten. 


enwärtigen Schülerinnen des Jubilars die Schulfeierlichkeit. 
gi mar uns Schulhaus bereits vorher äußerlich und innerlich ſauber reno⸗ 


ebet, es der Reviſor der Schule, Herr Diaconus Pietſch, 0 
ſchloſſen war, wurden dem Jubilar von einigen anderen Schülerinnen und 
deren Eltern, als beſonderer Ausdruck ihrer Dankbarkeit, noch vielfache werth⸗ 


die Feier des Haupttages und der Ordensverleihung iſt in dieſen Blättern von 
anderer Seite ſchon geltern berichtet worden. Gegen 11 Uhr verſammelten ſich, 
ſehr reichlich vertreten, die Schüler und Schülerinnen des Jubilars im Schul⸗ 
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ha uſe. Zum Arrangement der Feier hatte ſich aus der Zahl derſelben ein 
Comite gebildet, deſſen Bemühungen vom ſchönſten Erfolge gekrönt waren. — 
Hier wurde dem Jubilar ein großes Album überreicht, das vom 
Buchbinder⸗Meiſter Pohlmann ſehr geſchmackvoll und reich ausgeſtattet, her: 
geſtellt war, und in welchem auf 70 Blättern 98 ehemalige Schüler und Schü: 
lerinnen Worte der Erinnerung und Dankborkeit eingetragen; 2) eine ſilberne 
Doſe, welche auf einer Goldplatte die Widmung trägt; 3) eine Urkunde über 
eine Stiftung von 100 Thalern für fleißige Schülerinnen reſp. zur Prämüſrung 
derſelben am Examen, welche den Namen: „Martin Sander ſche Jubiläums 
Stiftung“ führen ſoll; und 4) ein i wicht von einer früheren ſehr begabten 
Schülerin, im Namen aller Mitſchüler vorgetragen von der Verfaſſerin, Mad. 
Wachsmann. Unter den Schülerinnen befand ſich eine, welche bereits 60 Jahre 
zählt. In dem Album befinden ſich ſehr kunstvolle Sachen; unter andern zeich⸗ 
nen ſich 5 Geſchwiſter Guſe dabei aus, von denen das eine, ein beliebter Ma⸗ 
ler in Berlin, eine allerliebſte Landſchaft (Erinnerungsbild) geliefert hat. — 
Nachdem noch einige andere Präſente und Gratulationen dargebracht worden 
waren, dankte der Jubilar für alle die ſchönen a der Liebe, für alle die 
Beweiſe der Theilnahme, ſichtlich von feinen Gefühlen überwältigt, in einer 
kurzen aber ſehr bewegten Rede. — Am Schluſſe der Feſtlichkeit wurde der 
Dr eingeladen, am nächſten Sonnabend im Kutzner'ſchen Saale einer 
Nachfeier beizuwohnen, an welcher ſich auch alle die Schüler und Schülerinnen 
betheiligen ſollen, welche bei dem gegenwärtigen Feſte nicht hätten zugegen ſein 
können, und die vorausſichtlich um ſo zahlreicher beſucht ſein wird, weil auch 
alle die Kinder und Angehörigen der Schüler, ſowie Freunde und Bekannte ſich be⸗ 
theiligen werden. Den Schluß der Feſtlichkeit bildet das Souper in der Loge zum gold⸗ 
nen Scepter, an welchem ſich 150 Perſonen betheiligt hatten. Nachdem der 
Jubilar durch die Herren Lehrer Pflüger und Lieutenant v. Flanz eingeführt 
worden war, wurde er vom Diac. Pietſch am Eingange mit einer kurzen herz 
lichen Rede begrüßt und nach einigen Worten des Dankes auf den Ehrenplatz 
geleitet. Außer den Spitzen der kirchlichen und Schulbehörden, den Stadtver⸗ 
ordneten, hatte eine große Anzahl hieſiger und fremder Lehrer, jo wie früherer 
Schüler, und auch eine Deputation der Loge ſich daran betheiligt. Die Toaſte 
fanden einen großen Anklang und von den bei Tiſche geſungenen Liedern fand 
namentlich das des Dr. Groſſer: „Noch a Geſetzel vum richtigen Schulmeeſter“ 
im ſchleſiſchen Dialekt, eine jubelnde Beiſtimmung und mußte ſogar wiederholt 
werden. Unter allgemeiner Freude und ungeſtörter Harmonie währte das Feſt⸗ 
eſſen bis 1 Uhr. Möge der Jubilar der jhönen Stunden der letztverfloſſenen 
Tage ſich noch recht lange und oft erinnern und feine ſchöne ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit uns noch lange ungeſchwächt erhalten bleiben. 


5 [Das Walhallafeſtj wurde geſtern in dem Schießwerdergar⸗ 
ten zum erſtenmale wiederholt, war aber nicht halb ſo zahlreich beſucht 
als vor acht Tagen. Vielleicht iſt die Urſache dieſer geringeren Theil⸗ 
nahme das Wetter geweſen, welches geſtern Nachmittag fortwährend 
mit Regen drohte, vielleicht auch hat der jetzt ungewohnte Eintritts⸗ 
Preis von 5 Sgr. (Abonnement 4 Sgr.) Manche zurückgeſchreckt, welchen 
Preis bei dem erſtenmale nur der Reiz der Neuheit rechtfertigte. Das Feſt 
ſelbſt war diesmal weit beſſer und geſchmackvoller arrangirt. Zunächſt 
waren geſtern ſtatt einer, zwei Kapellen, nämlich die Neunzehner 
unter Herrn Buchbinder und die Artillerie⸗Kapelle unter Herrn 
Englich, auch war die Auswahl der Muſikpiecen eine für Ort und 
Zweck angemeſſenere als das vorigemal. Nicht minder war die Auf: 
ſtellung der Walhalla der preußiſchen Monarchen eine geſchmackvollere 
und machte beſonders Abends durch die dahinter befindliche Illumina⸗ 
tion des großen Portals einen ſchöͤnen Eindruck. Das Feuerwerk, 
welches Abends in der Umgebung des „Brandenburger ⸗Thores“ und 
der „Viktoria⸗Säule“ abgebrannt wurde, macht unſerm beliebten Py⸗ 
rotechniker Herrn Kleß alle Ehre. Auch die Illumination des Gar⸗ 
tens war in mehreren Punkten noch geſchmackvoller (wir erwähnen 
beſonders den zauberiſch ſchönen Anblick der ſtrahlenden Viktoria⸗Säule) 
eingerichtet als das letztemal. Wirklich prachtvoll war der Anblick, als 
am Schluſſe des Feuerwerks das Brandenburger - Thor von einem 
rothen Flammenmeer eingehüllt wurde und die ſchönen architektoniſchen 
Linien dieſes Bauwerkes durch das dichte und flammende Morgenroth 
in ſchimmerndem Brillantfeuer hindurchblitzten. Wie geſagt, die HH. 
Paarmann als Haupt⸗Arrangeur, Kleß als Feuerwerker und Otto 
als Dekorateur verdienen alle Anerkennung und der Herr Unternehmer 
theilnehmendes Bedauern, daß das Feſt, welches diesmal in allen ſeinen 
Theilen ohne Ausnahme ſehr zufriedenſtellend ausfiel, nicht fo zahlreich 
beſucht war, als man nach dieſen Vorbereitungen wohl erwarten konnte. 

1 [Zur Ferienſache.] Die neue Ferienordnung, welche in dieſem Jahre 
durch das hohe Miniſterium eingeführt wurde, enthält einen Paſſus, nach wel⸗ 
chem es den Lehrern freiſteht, auch in der Ferienzeit Schulſtunden ſolchen Schü⸗ 
lern zu geben, deren Eltern es wünſchen, natürlich gegen eine Entſchädigung. 
Auf vielen Provinzial⸗Gymnaſien iſt während dieſer großen Ferien der Verſuch 
gemacht worden, und auch hier iſt dies geſchehen. Es wurde bekannt gemacht, 
daß eine ſogenannte Ferienſchule eingerichtet werden ſolle. Wie viele Schüler 
hatten ſich gemeldet? — Sage: 4 Schüler. Unter ſolchen Umſtänden muß 
man das ſonſt ſehr empfehlenswerthe Projekt aufgeben. 

1 [Auch die Wachtelhunde haben Perücken.] Ein niedliches Hünd⸗ 


chen, der Liebling der Kinder, mit denen es 1 ſpielte, war geſtorben. Alle 
waren untröſtlich. Der Papa geht in eine Reſtauration und ſiehe da, von 
einem Hundeverkäufer wird ihm ein drolliges Exemplar von einem Hunde zum 
Verkauf angeboten. Das Hündchen wird gekauft, freudig trägt es der Papa 
nach Hauſe. Es gefällt; man ſpielt ꝛc. und wundert ſich nur darüber, daß 
das Hündchen fortwährend mit den Pfoten hinter den Ohren kratzt. Dies geht 
ſo den ganzen Tag fort. Am andern Morgen wird das Hündchen — * 
fiehe da, es ſteht mit kahlem Kopfe da, die Haare lagen unterm Bette, die Perücke 
war abgeſchüttelt. Als es dem Verkäufer geſagt wurde, ſchüttelte er ungläubig 
den Kopf, läßt ſich jedoch herbei, einen andern Hund dem Käufer dafür anzu⸗ 
bieten. Man ſchüttele alſo jeden Hund, ehe er gekauft wird, tüchtig an den 
Haaren um zu ſehen, ob er eine Perücke trägt oder nicht. 

(Kirchlich⸗Muſikaliſches.] Für die Freunde gediegener Orgelkompo⸗ 
ſitionen wird es von Sarah fein, zu bören, daß die thätige Firma F. E. C. 
Leuckart ſeit einiger Zeit eine Auswahl der A. Heſſeſchen Orgelſachen unter 
der Bezeichnung „neue billige Ausgabe“ veranſtaltet. Von dieſer Ausgabe ſind 
bis jetzt 11 Lieferungen erſchienen, und zwar: Lieferung 1, Fuge aus Mozarts 
Requiem (Kyrie eleison) mit entſprechendem Präludium von Heſſe (Preis 
5 Sgr.); Lieferung 2, Präludium und Fuge über zwei Themata aus Grauns 
Tod Jeſu zum Choral „O Haupt voll Blut und Wunden“, leicht ausführbar, 
Preis 6 Sgr.); Lieferung 3 und 5, leichte Orgelvorſpiele zum Gebrauch beim 
Gottesdienſt (Preis 9 und 12 Sgr.) Die Lieferungen 6 bis 11 enthalten aus⸗ 

führte Choräle, Präludien und Fugen, für mehr und minder geübte * 
pieler Stoff bietend — die letzten 3 Lieferungen in 2. Auflage, alſo ſich ſelbſt 
empfehlend — und können die verſchiedenen Hefte auch einzeln bezogen werden. 
Hieran reiht ſich noch eine neue Auflage Op. 22, „Fantaſie in C-moll für die 
Orgel“, welches zu den werthvollſten Kompoſitionen gehört (Preis 10 Sgr.). 
Wie ſehr würdiges Orgelſpiel und Geſang der Andacht förderlich ſind, ließ ſich 
am letzten Sonntage in der Kirche zu St. Bernhardin wieder wahrnehmen, in⸗ 
dem daſelbſt eine Cantate von A. Heſſe unter Leitung des Herrn Muſikdirek⸗ 
tor Siegert zur Aufführung gelangte. Wie man es bei Heſſe gewohnt iſt, 
wurde die Orgelbegleitung in muſterhafter Weiſe geſpielt, und machte ſich be⸗ 
ſonders dabei der ſchöne Klang der ſanften Stimmen bemerkbar. 


Breslau, 17. Auguſt. ([Verſuchter Selbſtmord.] Am 14. d. Mts. 
Abends ſtürzte ſich ein hieſiges Dienſtmädchen in der Nähe der Küraſſier⸗Ka⸗ 
ſerne in den Stadtgraben, um ſeinem Leben ein Ende zu machen; daſſelbe 
wurde jedoch durch den Maſchinenputzer Guſtav Sperlig, welcher die That be⸗ 
merkt, wieder ans Land gezogen. 

[Diebſtähle.] Geftohlen wurden: Taſchenſtraße 2 aus unverſchloſſener 
Wohnſtube 1 Quantität lila⸗ und graugefärbtes Garn im Werthe von 2 Thlr., 
Roſengaſſe Nr. 11 ein ſchwarzer Pelz mit braunem Ueberzuge, 1 Paar graue 
Buckskinhoſen, 1 Paar weißtarrirte Hoſen, 1 weißkarrirte Weſte, 1 geblumte 
Piqueeweſte, 1 Paar weiße Parchent⸗Unterhoſen, 1 rothſeidenes Halstuch, 2 
Mannshemden, gez. H. E., und 1 Paar lackirte Schuhe mit Gummizug, der 
Geſammtwerth beträgt ca. 21 Thlr.; Neumarkt Nr. 10 aus unverſchloſſener 
Wohnſtube zwei weiße Shirting⸗Unterröcke; Gartenſtraße 32 b. aus unverſchloſ⸗ 
ſener Küche 3 ſilberne Eßlöffel, 2 derſelben S. B. und einer O. B. gez.; einem 
Herrn, während ſeines Verweilens in dem Tanzlokale zum deutſchen Kaiſer, 
ein dunkelbrauner Filzhut, 3% Thlr. im Werth; auf dem Central⸗Bahnhofe 
einem Herrn aus der Weſtentaſche eine neue goldene Ankeruhr mit Sekunden⸗ 
zeiger nebſt vergoldeter Kette, Petſchaft und Schlüſſel von rothem Agath; neue 
Echwewdniperſtraße 3 d, aus unverſchloſſenem Entree 1 hellblaues und 1 dun⸗ 
kelbraunes wollenes Kleid, 1 hellgrüner Gurtrock, 1 weißer Unterrock, 1 ſchwarze 
Orleans⸗ und 1 braune wollene Jacke, 1 roſa Leinwandſchürze, 1 braune Stroh⸗ 
Dei Bee Bettdecke, 1 weißes Betttuch, 2 Paar Zeugſchuhe und 1 P. 

erſchuhe. 

Gefunden wurden: ein braunledernes Viſitenkarten⸗Täſchchen, enthaltend 
mehrere Viſitenkarten, auf den Namen dor Meyer lautend, 2 Poſtſcheine 
und verſchiedene andere Papiere; ein gelber Rohrſtock mit weißem Knopf und 
gelber Meſſingzwinge; ein Paar bunte Schlafſchuhe; ein Hausſchlüſſel. 

Verloren wurde: eine kleine goldene Kapſel. 

Im Laufe voriger Woche find bierort3 durch die Scharfrichter⸗Knechte 14 
Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 6, getödtet 5, die 
ee wurden am 15. d. M. noch in der Scharfrichterei in Verwah⸗ 
rung gehalten. 

Angekommen: Major im 5. Kür.⸗Regt. Graf v. Röder aus Herrnſtadt. 
Se. Durchl. Prinz Byron v. Curland aus P⸗Wartenberg. Se. Durchl. Fürſt 
Joſe Joaquin de Vietre aus Liſſabon. Ihre Durchl. Frau Fürſtin Marie 
de Vietre aus Liſſabon. Se. Durchl. Heinrich XII. Prinz Reüß aus Stons⸗ 
dorf. 4025 Durchl. Anna Frau Prinzeſſin Reuß desgl. Oberſtlieutn. im 7. 
Landwehr⸗Reg. v. Eckartsberg aus Danzig. Major im 2. Kür.⸗Reg. von 
Heugel aus Paſewall. Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeld aus Trachenberg. 
Ihre Durchl. Frau Fürſtin Galizin aus Kaliſch. (Pol.⸗Bl.) 

Breslau, 16. Auguſt. [Perſonalien.] Commiſſariſch ernannt: Der 
Oberförſter v. Hagen zu Katholiſch⸗Hammer, Kreis Trebnitz, zum Polizei⸗An⸗ 
walt, behufs Verfolgung der im Bereiche des Forſtreviers Katholiſch⸗Hammer 
vorfallenden Forſtpoltzei⸗Uebertretungen und der nach dem Holzdiebſtahls⸗Geſetze 
vom 2. Juni 1852 ſtraſbaren Delikte. — Allerhöchſt verliehen: Dem Seiler: 
meiſter Bernhard Breitbach in Breslau für die vollführte Lebensrettung des 
Knaben Herrmann Liche das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr. 
— Beitätigt: 1) Die Wahl des Rittergutsbeſitzers und Geheimen Regierungs⸗ 
raths a. D. v. Maſſow auf Kammelwitz zum Kreis⸗Deputirten des Kreiſes 
Steinau; 2) die Wahl des Magiſtrats⸗Secretairs Freitag zu Trachenberg zum 
Rendanten der ſtädtiſchen Sparkaſſe daſelbſt, an Stelle des zeitherigen Ren⸗ 
danten, Feldwebel a. D. Suſt, auf die Dauer von 6 Jahren. — Ernannt: 


— 


alter, jetzt nicht mehr benutzter Phare ſo wie der barrocke Thurm des 
Stadthauſes geſpenſtiſch ſich erhebt. Dieſe vier Blätter ſind den ſchön⸗ 
ſten und vollendetſten Aquarellen des Künſtlers beizuzählen. Die Skiz⸗ 
zen find meiſt Strandgegenden, Secftüde und Winterſcenen, aus denen 
mehr oder weniger feine Vorliebe für Sonnen⸗ und Lufteffekte, für 
Abſpiegelungen auf Eis⸗ und Waſſerflächen u. ſ. w., in deren Dar⸗ 
ſtellung er allbekanntlich eine hohe Meiſterſchaft beſitzt, ae 
of. Z. 


[Die Cartons von Cornelius] Man iſt gegenwärtig damit 
beſchäftigt, die große Reihe der Cartons von Cornelius, die Berlin 
ſeit langen Jahren beſitzt, auszupacken und in den Sälen der Akademie 
der Künſte aufzuſtellen. Obgleich dieſelben, wie vorausgeſetzt wurde, 
theilweiſe ſehr verdorben find, fo wird wenigſtens durch das Zuſtande⸗ 
kommen ihrer jetzigen Ausſtellung weiterem Unheil vorgebeugt. Hof⸗ 
ſentlich ergiebt ſich beim Anblicke dieſer Kunſtwerke, die, wie noch neu: 
lich die Lobſprüche belgiſcher Blätter bewieſen haben, im Auslande faſt 
allein die deutſche Kunſt repräſentiren, die Nothwendigkelt, d. h. die 
moraliſche Verpflichtung von ſelbſt, für ihre dauernde, würdige und 
ſichere Aufſtellung Sorge zu tragen, und was die für das berliner 
Campo ſanto beſtimmten Compoſitionen anlangt, entſteht vielleicht ein 
Gefühl, daß ſie ihres Werthes und unſerer Ehre halber nicht blos 
Skizzen bleiben dürfen, ſondern auf den ihnen bereits erbauten Wän⸗ 
den in Farben ausgeführt werden müſſen. Eiaſtweilen ſteht wohl das 
ſeſt, daß der Reichthum der in der Akademie in wenigen Wochen zu 
eröffnenden Austellung eindringlich und fördernd auf die Kunſtan⸗ 
ſchauung der Stadt und des Landes einwirken werde. (Köln. 3.) 


[Ausgrabungen in Karthago.] Hr. Beulé, ein junger Ar: 
chäologe, iſt, wie das „Frankfurter Converſationsblatt“ berichtet, feit 
einiger Zeit aufs unermüdlichſte damit beſchäftigt, Ausgrabungen auf 
den Trümmern von Karthago anzuſtellen, in der Hoffnung, daß es 
ihm vielleicht gelingen mochte, Baudenkmale zu Tage zu fördern, welche 
uns erlauben werden, mit eigenen Augen zu ſehen und zu urtheilen, 
was die Punier in dieſer Hinſicht zu leiſten im Stande waren. Sein 
Fleiß iſt nicht ohne Erfolg geblieben, obgleich kaum zu überwindende 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, denn auf den Trümmern der von den 
Römern mit fo vieler Wuth zerſtörten Stadt haben dieſelben neue 
Bauten aufgeführt, die nun auch feit langem zerſtört und von der 
letzigen Generation abermals überbaut worden find. Karthago beſtand 
bekanntlich aus drei Theilen: dem Hafen, der von den Bürgern be⸗ 
wohnten eigentlichen Stadt, und der Burg Byrſa, die ſich in der Mitte 
der Stadt erhob. Auf den Ruinen der Byrſa hat nun Beule feine 
Nachforſchungen begonnen und zwar an der abſchüſſigſten Seite des 


Berges, auf welchem ſie ſich erhob; denn er ging von dem Gedanken] 


aus, daß gerade hier bei der Zerflörung der Stadt die Trümmer raſch 
in die Tiefe fallen mußten und ſich nicht ſo anſammeln konnten. Und 
das beſtätigte ſich denn auch. Nach einer durch 5 Wochen hindurch 
von fünfzig Arbeitern unaufhörlich fortgeſetzten Nachforſchung fließ er, 
nach Wegräumung einer Schuttmaſſe von 45 Fuß Höhe, auf die Ein⸗ 
faſſungsmauer der Burg, welche aus Tufſſteinen von gewaltiger Größe 
erbaut iſt. Die Steine ſind ſehr genau zuſammengefügt, in ähnlicher 
Weiſe, wie man es an den Mauern des Tempels zu Jeruſalem und 
vielen alten griechiſchen und etruskiſchen Bauten findet. Bald darauf 
fand er eine andere Ruine, eine Art Thurm, die bis zu einer Höhe 
von 16 Fuß erhalten if. Sie beflebt aus einem von einer Mauer 
umſchloſſenen Raum, in deſſen Innern ſich ſehr ſorgfältig im Boden 
ausgehauene parallele Arkaden befinden. Unmittelbar auf dem Felſen 
liegt eine 3 bis 4 Fuß dicke Schicht von Aſche, Glasſcherben, zerbro⸗ 
chenem Geſchirr und geſchmolzenem Metall, ſprechende Spuren des 
furchtbaren Brandes, welcher in 17 Tagen, wie erzählt wird, unter 
den Augen Seipio's dieſe ſchöͤne Stadt zerſtörte. Während ein Theil 
feiner Leute im Süden arbeitete, war ein anderer von ihnen im Oſten 
auf der Seite der Byrſa beihäftigt, welche gegen das Meer hin ſieht. 
Dort befinden ſich die Ruinen eines römiſchen Aeskulaptempels, den 
man nicht weiter bloslegen kann, weil auf ihm eine christliche Kirche 
erbaut iſt. Mit großer Vorſicht ließ Beuls unter den Ruinen dieſes 
Tempels noch etwa 40 Fuß in den Boden eindringen, und traf dabei 
auf die Ueberbleibſel eines mächtigen Gebäudes, welches im Innern der 
Byrſa ſtand, deſſen Beſlimmung aber noch nicht zu enträthſeln gelang. 
Auch fand er hier ſehr ſchöͤne Bruchſtücke aus weißem Marmor, die 
wohl vom Aeskulaptempel herrühren mögen, 
ä— — —— — —ä—6— 


[Profeſſor Karl Pilotyl in München, der, wie das „Frankf. 
Converſationsbl.“ berichtet, durch fein jetzt in der neuen Pinakothek 
befindliches ſchoͤnes Bild: „Seni an der Leiche Wallenſteins“ fo raſch 
eine europälſche Berühmtheit geworden iſt und von Paris aus mit 
Aufträgen überhäuft wird, arbeitet gegenwärtig für den ungariſchen 
Grafen Johann Pälſy an einer Komposition in rieſigen Verhältniſſen: 
„Nero, nach dem Brande Roms, durch die Straßen ziehend“, welches 
über 40 Figuren enthält. Zugleich zeichnet Profeſſor Piloty Illuſtra⸗ 
tionen zu Schiller's Gedichten für Cotta's Verlag. 


[Der „rothe Löwe] ſpielt, wie die augsburger „Allgemeine“ 
aus London berichtet, ſtark in den Vorarbeiten und Berathungen des 
neuen Baues für das Miniſterium des Auswärtigen: gothiſch ſoll er 
ſein, ein neues Spargelfeld von Thürmen und Thürmchen, in einem 
Stadtviertel, das mit Thürmen und Thürmchen ſchon über und über 


kenner das Meiſterwerk chineſiſch gothiſcher Zuckerbäckerei am Parla⸗ 
mentshauſe in Weſtminſter! Warum gothiſch, fragt Lord Palmerſton, 
warum 1 Million Pf. St. ausgeben für eine Stylliebhaberei, die mei⸗ 
nes Erachtens für eine Kirche oder ein Kloſter paſſen mag, aber für 
ein Miniſterium über alle Maßen untauglich und lächerlich iſt? Weil, 
antwortet man ihm, gothiſch der nationale Bauſtyl iſt. „Ich leugne 
es!“ ... Darin aber, mit Verlaub, mochte der edle Lord Unrecht 
haben. Wer durch das Land ſtreifen will, wird ſich davon bald über⸗ 
zeugen. Iſt ein Herrenſitz, ein Findelhaus, oder eine Schule zu bauen: 
gothiſch! Ein Wachthaus, ein Zollhaus, ein Denkmal, eine Grabſtätte, 
ein Hoſpitium oder eines jener namenloſen Häuschen, die der öffent⸗ 
lichen Geſundheit gewidmet find: gothiſch! Warum ſollte das auswär⸗ 
tige Miniſterium nicht gothiſch ſein, mit ſchmucken Fenſterchen, die kein 
Licht geben, und Thüren und Thoren fo niedrig und verhältnißwidrig, 
daß ſie ausſehen, als ob ſie ſeit dem 12ten Jahrhundert ſich in den 
Boden hineingewühlt hätten, wie Figura dem Beobachter, der ſich in 
London und feiner nächſten Nachbarſchaft ein wenig umſehen will, uns 
zählige Muſter aufzuweiſen hat. Und gar was die Engländer gothiſch 
nennen! Was würde Meiſter Erwin von Steinbach zu einem ſolchen 
Geſchmack ſagen! Natürlich iſt Lord John Manners über dieſen gothi⸗ 
ſchen Plan entzückt; er erinnert ihn an ſeine eigenen Vorſtellungen 
von den Tugenden „unſers alten Adels“, die er in „gothiſcher“ Poefie 
beſungen. 


[Maler Yvon.] Unter allen franzöſiſchen Künſtlern, welche ſich 
während des Feldzuges nach Italien begeben hatten, hat wohl der 
Maler Noon feine Zeit am beſten benutzt. Er traf gleich zu Anfang 
des Krieges bei der Armee ein, theilte das Leben der Soldaten und 
machte alle Truppenbewegungen und die wichtigſten Unternehmungen 
mit. Er durchreiſte das Land eben ſo wohl als Beobachter und Hi⸗ 
ſtoriker wie als Maler. Vor wenigen Tagen nun ſtellte ſich der Künſt⸗ 
ler dem Kaiſer Napoleon zu Saint Cloud vor und überreichte demſel⸗ 
ben die von ihm entworfenen Skizzen, die Schlachten bei Magenta 
und Solferino. Der Kaiſer betrachtete die Skizzen mit Wohlgefallen 
und äußerte darüber in verbindlicher Weiſe: „Herr Noon hat uns den 
Beweis geliefert, daß man auf feinen Pinfel zählen kann.“ Es ſcheint 
eine abgemachte Sache zu ſein, daß der Künſtler die beiden Skizzen 
im Großen ausführen wird. Auch ſpricht man davon, daß er den 
Auftrag erhalten wird, die Zuſammenkunft der beiden Kaifer zu Villa⸗ 
franca zu malen. Dieſe drei Bilder ſollen in die Gallerie zu Ver⸗ 
ſailles aufgenommen werden und jene Wand des Saales zieren, welche 
berelts durch den Thurm von Malakoff und die beiden andern Krim⸗ 
bilder geſchmückt iſt. 
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außer ſeinem Dienftverhältniß einer allgemeinen Hochachtung ſich erfreut. — 
Geſtern Abend bald nach 10 Uhr verkündete der ſtark geröthete Himmel ein 
nahes Feuer. Es brannte in dem dicht an der Stadt belegenen Rechenberg 
die erſt vor kurzer Zeit neuerbaute, große Scheune des daſigen Rittergutsbeſitzer 
Schneider bis auf die Außenmauern gänzlich darnieder, wodurch außer verſchie⸗ 
denen Geräthen mehrere hundert Schock Getreide und ebenſo viele Centner Heu 
vernichtet wurden, da dem entfeſſelten Elemente in keiner Weiſe Einhalt gethan 
werden konnte, vielmehr die betreffenden Sicherheitsmaßnahmen nur auf die 
Erhaltung der Nachbargebäude zu beſchränken waren. Bereits vor zwei Jahren 
verlor derſelbe Beſitzer auf gleiche Weiſe Scheuer und Stallgebäude. Bald nach 
Ausbruch des Feuers wurde ein bis zu demſelben Tage beim Beſitzer in 
Dienſten geſtandener, Nachmittags aber exmittirter, Arbeiter verhaftet. Unbe⸗ 
greiflicher Weiſe iſt der Beſitzer mit nichts verſichert. — Am Freitage ward in 
Fuchsmühl die Leiche eines bei der dortigen Gutsherrſchaft in Dienſten geſtan⸗ 
denen jungen Mädchens aus dem Waſſer gezogen, und blieben die von einem 
hieſigen Arzte angewendeten Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. Es dürfte 
ein Selbitmord vorliegen, deſſen Motive gegenwärtig noch dunkel find, — Der 
Geſundheitszuſtand in Stadt und Umgegend iſt ein nicht günſtiger, da Brech⸗ 
ruhr in ziemlich allgemeiner Ausdehnung auftritt und namentlich bei den 
Kindern einen tödtlichen Verlauf nimmt. 


2 10 eg der Herrſchaft Puſchtau faſt vollſtändig vernichtet. 
m 10. d. M. Abend? nach 9 Uhr entlud ſich wieder ein ſehr ſtartes Gewitter 
längs des Striegauer⸗Waſſers hin. Im evang. Schulhauſe zu Preilsdorf war 
in Abweſenbeit des Lehrers und ſeiner Familie in den vorhergehenden Nächten 
mehrmals ein Einbruch verſucht worden und theilweis auch gelungen, während 
eine ältere Verwandte des Lehrers und ein Dienstmädchen das Haus büteten, 
Theils zu deren Beruhigung, theils zur Abwendung eines erneuten Einbruchs 
hatte der Schmiedemeiſter und Gerichtsſcholz H. ſeinen Sohn und ſeinen Ge⸗ 
hilfen aufgefordert, im Schulhauſe nächtliche Wache zu halten. Während des 
Gewitters nahmen nun die vier im Schulbauſe befindlichen Perſonen dicht ne⸗ 
ben einander Platz, als ein Blitzſtrabl in eine am Schulhauſe ſtehende hohe 
Pappel und von dieſer aus durch die Wand in die Lehrerwohnung fuhr. Der 
n Wilb. Tſcherbner, gebürtig aus Märzdorf bei Jauer, ein wegen 
ſeiner tre flichen Führung allgemein geſchäͤtzter junger Mann, wurde vom Blitz 
augenblicklich getödtet, das Dienſtmädchen an den inen nicht unerheblich ver⸗ 
brannt, der Sohn des Schmieds betäubt und von einem Sitz heruntergeſchleu⸗ 
dert, und nur die Verwandte des Lehrers, welche überdies gerade an der Stelle 
ſaß, wo der Blitz durch die Ketten einer Uhr an der Wand herunter geleitet 
worden iſt, kam mit einem argen Schreck davon und konnte ſofort Hilfe herbei 
rufen. Glücklicher Weiſe hat der Strahl nicht gezündet, obgleich er das Haus 
in den verſchiedenſten Richtungen durchfahren, Wände und Stubendecken zer⸗ 
riſſen, namentlich auch Bilder und Spiegel in mehreren Stuben zertrümmert hat. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Kon⸗ 
flikte hat in folgender Sache gegen einen evangeliſchen Prediger im Mun⸗ 
ſterſchen entſchieden: Es wurde die Chefrau des Colonen B. beerdigt, worauf 


ektor Reiche zu Wohlau zum Vorſitzenden der dortigen Handwerker⸗Kreis⸗ 
Fre Fran Cm ion. ai Conzeifionirt: Der Kaufmann G. Bedau in Reichen⸗ 
bach als Unteragent der Lebens⸗ Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Iduna“ in Halle, an Stelle des zeitherigen Unter⸗Agenten dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, Kaufmann Dohr daſelbſt. r a 
Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer in Herrmannsdorf, 
Kreis Breslau, Friedrich Wilhelm Grundmann, zum vierten Lehrer an der 
evangeliſchen Schule in Trachenberg; die Vokation für den bisherigen Ober: 
pfarrer zu Lieberoſe, Gottfried Ludwig Hohenthal, zum Hof⸗ und Stadtprediger 
an der Elek: und Pfarrkirche zu Oels; die Vokation für den bisherigen Paſtor 
in Ruckersdorf, Oskar Barchewitz, zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in 
Bielwieſe, Kreis Steinau. 1 2 2 
Angeſtellt: 1) Der Premier⸗Lieutenant a. D., Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter 
v. Hoffmannswaldau als Poſt⸗Expedient und Vorſteher der Poſt⸗Expedition in 
Poln.⸗Wartenberg; 2) die Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfen Trautmann in Lewin und 
Teuchert in Mettkau als Poſt⸗Expediteure und Vorſteher der Poſt⸗Anſtalten 
daſelbſt: 3) der Packbote Fritſch in Breslau als Poſt⸗Kondukteur und der Ser⸗ 
eant Hubert als Eiſenbahn⸗Poſt⸗Kondukteur bei dem Eiſenbahn⸗Poſt⸗Amte 
r. 14 in Breslau. — Verſetzt: 1) Der Poſt⸗Kaſſen⸗Controleur Calame von 
Liegnitz nach Breslau; 2) die Poſt⸗Secretaire Philipp von Frankenſtein nach 
Glaz und Behrend von Breslau, Eiſenbahn⸗Poſtamt Nr. 14, nach Stettin; 
3) der Poſt⸗Expediteur von Zadora⸗Pasczkowsky von Hundsfeld nach Wanſen; 
4) die Poſt⸗Expedienten Böhme von Striegau nach Schweidnitz, Schwabe von 
Brieg nach Breslau zum Eiſenbahn⸗Poſtamt Nr. 14, Schutze von Breslau nach 
Brieg, Mücke vom Poſtamt in Breslau zum Eiſenbahn⸗Poſtamt Nr. 5, Blobel 
vom Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 5 zu dem Poſtamte in Breslau, Engmann von 
Schweidnitz nach Frankenſtein: 5) der Poſt⸗Kondukteur Schmigalla von Oels 
nach Breslau; 6) der Packbote Matterne vom Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14 zu 
dem Poſtamte in Breslau. — Penſionirt: Der Poſt⸗Director Wilſcheck in Glaz. 
— Entlaſſen: Der Poſt⸗Expediteur Pietz in Auras. Er 
[Vermächtniſſe: 1) Der zu Gottesberg verſtorbene Ackerbürger Heinrich 
Schroth hat der daſigen evangeliſchen Schulkaſſe 100 Thlr. letztwillig mit der 
Beſtimmung vermacht, daß die Zinſen zur Anſchaffung von d für 
arme evangeliſche Schulkinder verwendet werden ſollen. 2) Die zu Breslau 
verſtorbene Wittwe Zimpel, geb. Scholz, hat der dafigen Armenkaſſe 5 Thlr. 
legirt. 3) Die Erben des zu Neurode verſtorbenen Schneidermeiſters Anton 
Richter haben nach deſſen mündlicher Willenserklärung a. dem Krankenhauſe 
daſelbſt 150 Thlr., b. der katholiſchen Schulkaſſe 200 Thlr., e. der Armenkaſſe 
200 Thlr., d. der Waiſenanſtalt 200 Thlr. zugewendet und die Beträge be⸗ 
richtigt. 4) Die teſtamentariſche Dispoſition des Erb⸗Ober⸗Land⸗Bau⸗Director 
Grafen Konſtantin v. Schlabrendorf, und die gerichtliche Verfügung inter vivos 
des Standesherrn Stanislaus Grafen v. Sch abrendorf, nach denen das den⸗ 
ſelben gemeinſchaftlich gehörige Haus, Schloßfreiheit Nr. 1 zu Frankenſtein, nach 
dem Ableben der Nießbraucherin, Gräfin Wilhelmine v. Matuſchka, und ferner 
der denſelben Stiftern gehörige Wohlthätigkeits⸗Fonds von ungefähr 1300 Thlrn. 
um Beſten der mit der Krankenpflege betrauten barmherzigen Schweſtern zu 
rankenſtein, event. zu einer Krankenpflege⸗Stiſtung für den Kreis Frankenſtein 
verwendet werden und der dortigen katholiſchen Kirche zufallen ſollen, iſt landes⸗ 
herrlich genehmigt worden. 5) Die Pi Breslau verſtorbene verwittwete Kauf⸗ 
mann Guſe hat dem Kranken⸗Hoſpital Allerheiligen daſelbſt 10 Thlr. letztwillig 


zugewendet. 


E. Hirſchberg, 15. Auguſt. [Eine Sängerfahrt nach dem Rie⸗ 
ſe debe ohne Dichtung und Muſik von Sachſe und Tſchirch unternahm 
eſtern der Geſangverein „Concordia“. Ein von der Poſt gemietheter Land⸗ 
En „großer Omnibus“, von alter ſchmaler ſchwerfälliger Bauart, brachte 
durch Dreigeſpann die Sänger in jeinem ächzenden Bauche und bei Mondſchein 
Früh 4 Uhr nach Hermsdorf, von wo aus fie mit der fidelſten Laune von 
der Welt per pedes apostolorum ihre Wanderung durch das bald dem Er⸗ 
wachen nahe freundliche Hermsdorf antraten und ihre Fahrt nach kurzer Raſt in Agne⸗ 
tendorf unter Scherzen und Hörnerſchall weiter fortſetzten. Schon hatten fie ein 
gutes Stück der alten Berge erklettert, als Aurora ihre roſafarbenen Finger 
eigte und bald darauf die liehe Sonne mit ihren goldenen Strahlen hinter im 
Diten lagernden ſchwangeren Gewitterwolken die herrliche, nur Ruhe athmende 
Landſchaft mit ihrem tiefen violetten Helldunkel in Leſſing ſcher Manier, aber 
unübertreffbar, beleuchtete und über Thäler und Berge jene erhabene Glocie 
ausſtrahlen ließ, welche die Bruſt des denkenden Menſchen mit Wonne er⸗ 
füllen muß. Ein herrlicher göttlicher Sonntagsmorgen brach herauf. A den 
Thälern lagerten jene ſilbergrauen Nebel, deren Emporſteigen ſchlechte Wetter“ 
verkünden; 1 den Bergen dauerten einzelne bleifarbene Wolken wie Kazen, Verbältniſſen ein, als die ſeit der Mobilmachung hier kantonnirende erſte Haubitz⸗ 
indeſſen die liebe Sonne ihre Farben in Weiß eintauchte und jedes Steinen, | Batterie des königl. 6, Artillerie⸗Regts, in ihre früheren Quartiere nach Breslau 
jeden Strauch auf dem Hochgebirge erkennen ließ alles fihere Zeichen bevor Jeinrückt, während die dritte Batterie dieſes Regiments an demſelben Tage bier 
ſtebender, wie bie Menſchen jagen —ſchlechter Witterung“, Aber der Humor eintreffen wied, um, wie wohl zu erwarten ſteht, ihre Winterquartiere in Ohlau 
hatte ſich an die Spitze der luſtfahrenden Sänger geſtellt und nichts, ſelbſt das 
Schlechteſte, die Schlechtigkeit der Menſchen, ſollte nicht im Stande ſein, heute 
dieſen Humor zu ſtören. Auf den Korallenſteinen angelangt, wurde Raſt ge⸗ 
macht, den Göttern der Berge ein Dankopfer gebracht und dann fröhlich weiter 
ezogen in jene Goldgruben der Botaniker, die Schneegruben. Da, wo einſt 
ulcan ſeine Schmiede hatte und mit zerſtörendem Feuer in ſteter Abwechſelung 
vernichtete und wiederſchuf, iſt nun Flora bemüht, ihre Blumenteppiche auszu⸗ 
breiten, um die phantaſtiſchen Ueberreſte Vulcans mit ihren Lieblingen zu 
jhmüden. Noch ſah man das beſcheidene Primula minima, zwar vereinzelt, 
aber deſto roſiger zur Rechten und Linken ihre Pracht entfalten und majeſtäliſch 
aber koquett Gentiana asclepiadea ihr dunkelblaues, 1—3“ hohes Glockenhaupt 
erheben, während die wuchernden Farrnkräuter ſich hier am Eingange ſehr 
breit machten. Die Geſellſchaft ſuchte auf dem ſchmalen Rücken zwiſchen den 
Gruben langſam zwar, aber glücklich das geſteckte Ziel, den Kamm des Gebirges 
zu erſteigen. Aber Rübezahl, der große Berggeiſt, mit ſammt feinem Heere 
von Kobolden war erzürnt über das den Göttern gebrachte Dankopfer der 
fahrenden Sänger und tückiſch kochten und brauten ſie in den Gründen tief 
unten ihren Regenbrei, deſſen Dünſte und Nebel plötzlich wie Katzen über die 
Berge krochen und im Nu Alles umhallten. Kaum auf der Mitte des gefähr⸗ 
lichen Pfades angelangt, umziſchten ſie gierige Blitze und krachender grollender 
Donner verbreitete Schrecken und Furcht unter ſie, während die Nebel ſich löſten 
und der ganze Himmel mit feinen Gewäſſern ſich über die armen Troubadours 
ergießen zu wollen ſchien. Durchnäßt bis auf die Haut, ganz das Bild eines 
erweichten Menſchen, kroch einer nach dem anderen eiligft, aber web⸗ und de⸗ 
mütbig, auf den Gipfel des Berges, und wie Baſſermann ſche Geſtallen erſchie⸗ 
nen ſie im grauen Nebel denen in der Grubenbaude. Den Humor hatten Alle 
hinter ſich gelaſſen; aber kaum war auch er in die Baude getreten, als man, 
zum boͤſen Spiele des hamiſchen Berggeiſtes gute Miene machend, alle Leiden 
vergaß und alsbald unter dem Beifall eines zahlreichen ferneren eingetroffenen 
Auditoriums durchnäßter Preußen und Oeſterreicher ein ganz neues Luſtſpiel 
improviſirte: „Einen Jur will er ſich machen“, das beiläufig gelant gerade 
ſo lange dauerte, als Rübezahl regnen ließ, vier Stunden. Die Nebel eilten 
ich und flohen und mit ihnen die zahlreichen Gäfte der Baude, deren Wirth 
I zuvorkommend, deſſen Gäſte ſelten Größen find, deren Raum aber eine 
ungeheuere Kleinigkeit iſt. Ein Vergrößerungsproject, das ein Alter von bei⸗ 
nahe 15 Jahren erreicht hat, liegt leider bereits verfault vor dieſem kleinen 
Raume, ein Bild ſicherer Verweſung aller eingebildeten Größen. Beinahe 
50 Perſonen der verſchiedenen Nationen der „deutſchen Nation“, als da waren 
Heſſen, Weimaraner, ein Greiz⸗Schleitz⸗Lobenſteiner, Oeſterreicher und Preußen 
repräſentirten hier, wie Heringe vier Stunden lang eingepfercht, die „deutſche 
inigkeit“. 5 
. Unter blauem Himmel wanderte man nun weiter nach dem Elb⸗ und dem 
900° hohen Pantſchefall und von da über die Elbwieſen nach Schleſien zurück 
an den Zackenfall hinab, woſelbſt ein disharmonirender Leierkaſten die Sänger 
begrüßte. Die aus dem nahen Schreiberhau Anweſenden vermiſchten fi bald 
mit ihnen, und nach Geſang und einem ſchnell improviſirten Tanz ſolennſter 
Art 4 es nun in pleno nach der Joſephinenhütte, um dort dem Herrn Di: 


c Kanth, 15. Auguſt. Raten eſt.] Geſtern fand hier das alljähr⸗ 
) ürgerjhügentorps beſteht gegenwärtig aus 73 
Mitgliedern. Hauptmann deſſelben iſt Hr. Rendant Zügner, Lieutenants ſind 


dieſes Volksfeſt; aus der Umgegend und der Hauptitadt hatten ſich eine Menge 
Theilnehmer eingefunden, ſo daß die aufgeſtellten Zelte und Buden ſtets beſetzt 
waren, und durch Würfel am Paſchtiſch ſo manches ſüße Herz gewonnen und 
andere nette Sächelchen verſchenkt werden konnten, wobei eine gute Bewirthung 
den Frohſinn und die Heiterkeit zu erhöhen ſtrebte. Heute endete das Schießen. 
Die drei beſten Schüſſe hatten die Herren Fleiſchermeiſter Rauprich, Bäder: 
meiſter Prietſch und Dr. Tſchierſchky. Erſterer wurde daher als Schützen⸗ 
könig und dieſe Beiden als Ritter rn ah Ein gemüthlicher Ball im Saale 
des Gaſthofs zur Stadt Breslau beſchloß die Feſtlichkeit. 
BE a te ven 

Rybnik, 15. Auguſt. [Tages⸗Chronik.] Unſer Herr Landrath, 
Baron von Durant, iſt behufs des Gebrauchs der Brunnenkur nach Salz⸗ 
brunn abgereiſt. Es iſt ihm von der königlichen Regierung zu Oppeln ein 
achtwöchentlicher Urlaub bewilligt. Während ſeiner Abweſenheit werden die fallen, Der Gerichtshof hat es indeß mit den Folgen der dem Beklagten 
landräthlichen Geſchäfte von dem, ſeitens der genannten Behörde hierzu beor⸗ 
derten Herrn Regierungs⸗Referendarius Trentin verwaltet. — In unſerer 
Nachbarſtadt Soh rau ſind neulich in einer Nacht mitteljt gewaltſamen Gin- 
bruchs zwei freche Diebſtähle verübt worden. Die davon Betroffenen waren 
der Conditor Ziffer und der Gaſtwirth Eisner. Dem Erſteren wurden, 
außer allem im Ladentiſch der Conditorei befindlich geweſenen baaren Gelde, 
verſchiedene Kleidungsſtücke ꝛc. im Geſammtwerthe von circa 45 Thalern, dem 
Letzteren mehrere Pretioſen (wie Kette, Broche, Ringe ꝛc.) im Geſammtwerthe 
von circa 165 Thalern entwendet. 


darauf angetragen, den Prediger wegen öffentlicher, durch Verleumdung verüb⸗ 
ter Beleidigung zu beſtrafen. Vor erſolgter Einlaſſung auf die Klage iſt von 
dem Konſiſtorium zu Münſter auf Grund des Geſetzes vom 13. Februar 1854 


Verſtorbenen Trunkſucht, ihrem Manne aber noch andere Laſter vorgeworfen 
babe. Demnach, ſagt der Gerichtshof, muß der Rechtsweg in der Sache 3 


— 


D Ohlau, 16, Auguſt. [Zur Tages⸗Chronil.] Die Ergiebigkeit der 
Ernte hat auch bereits einen bedeutenden Einfluß auf die Belebung des hieſigen 


e. Von der polntſchen Grenze, 11. Auguſt. Nach dem glückli 
Einbringen der Körnerfrüchte bedürfen fe hier, wo der Aden der ae 


auf den meiſtern Gütern eine Hauptbranche ausmachen, haben bei gerin erem 
Ausfall der Kartoffelernte jedenfalls eine um ſo ſchwierigere Stellung — ge⸗ 


junkturen für den Landwirth, namentlich dem großen Grundbeſitzer faſt aller 
findlicher Weiſe thun dies alle unjere ahrmärkte 


unternommen worden, auch bei noch wohlfeilerem Brodtprei 
muß, jedes Verdienſtes entbehren wird. — Seeiih, it Pr 5 


ten des Sommess doch bis zum Eintritt der ſtrengen reszeit aus 

den während des Winters Bauten und dergl. 2 5 das Srübjahr worte 
zeilet: — dafür aber iſt dieſes Jahr keine Ausſicht vorhanden. Der ländliche 
Arbeiter findet über Winter dieſes Jahr ſeinen Brodterwerb beim Getreidedruſch 
in reichlicherem Maße, und wenn er bei dem allerdings nicht allzu reichlichem 
Druſch und der Wohlfeilbeit des Getreides bei dem Dreſchen um den Scheffel 

auch nur einen geringeren Tagelohn erwirbt, hat er doch ſein Brodt bis in 

das Frühjahr hinein, wo ihm der Beginn der Feldarbeiten wieder genügenden 


f H f f e [Oelſaaten und Fettwaaren.] Stettin, 15. Auguſt. i 
Dieſelben ſchwammen in drei Abtheilungen von der Inſel am Viadukt die fo loco 68 Thlr. bezahlt. Nabel matt, loco 10%; Tblt Dr., pez 8 


10% Ahle. Br, 10% Thlr. Eid. pro April Mai 114 Thir. Br., 71 Thlr. G. 
ez. 


. be 
Erfurt, 15. Auguft. Rüböl iſt bereits mit 11%, Thlr. bez 8 
Ind. ap betingt 10 n be Mobnfanen Bi ee ie 
der 3 gende Richtung an, da deſſen Ernte keine beſonders ergiebi 

zu berufenden Direktor abtreten und ſich ausſchließlich der Realſchule widmen, und wird Schtt, Mohn mit 9698 Thlr. geſucht. Die Preh ar neues Men 
nur an der Realschule unterrichten, und damit die vollftändige Trennung der | Del find in Folge deſſen auch geſpannt und wird heute noch 21 Ahle. für neues 


ionirung eines Lehrers ſtattgefunden hat. — Am 15. d. M. Morgens 7 Uhr]. Peſth, 13. Auguſt. In rohem Nüböt hat ſich zwar die Stimmung etwas 
fi 8 b gef b N b befeftigt, jo daß unter 21 Fl. ö. W. weder effektiv noch pro Herbſt eh — 
men wäre, es iſt aber zu dieſem Preiſe noch nichts verſchloſſen worden, da eben 
fo Käufer wie Fabrikanten zurughalten. Der bevorstehende Markt d rſte dem 
Geſchäft wieder eine beſtimmte Richtung geben. — Oelſaaten wurden zu Anfang 
der Woche ſo hoch gehalten, daß die eingegangenen limitirten Aufträge nicht zu 
effektuiren waren. Nachdem ſich jedoch Beſitzer williger zeigten, fo gingen circa j 
3000 Metzen theils prompt, theils auf nabe Termine lieferbar, worunter auch 
etwas für den Export, aus dem Markte, wofür etwas böbere Preiſe angelegt 
werden mußten. Die Zufubren bleiben ſchwach, Kaufluſt hält an, und iſt für 
Prima⸗Waare höchſte Notiz erreichbar. 
„Riga, II. August. Leinſamen. Nur Kleinigkeiten wurden zu 4% R. 
5 5 gemacht. Hanf⸗Samen, Talg und Hanf⸗Oel ganz ohne 
erkehr. 

Meſſina, 6. Auguſt. Oel zu 23% erſte Koſten gefragt, 

Canea, 1. Au 2 Die Stagnation im Geſchäft dauert fort, zum Theil 
wegen Mangel an Vorräthen. Oel feſt und in ſteigender Tendenz. 

Corfu, 9. Auguſt. Oel fteigend und bis Tal. 11%, pro Baril bezahlt. 
Die Ausſichten für die nächſte Ernte find noch immer ſchlecht. 

— 


men auf dem Neumarkt 112 vom Kreiſe geitellte Pferde, größtentbeils für die 
ſchwere Kavallerie ausgehoben, zum meiſtbietenden Verkauf. — Die Begnadi⸗ 
gung des vom Schwurgericht zum Tode verurtheilten Mörders der Schuhmacher⸗ 


Aung nach Hennersdorf, vom Wetter begünftigt, in gewohnter Weiſe. 

T Liegnis. Am 15. d. M. iſt Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich! * Bremen, 15. Auguſt. Kaffee. Das Geſchäft war bier in voriger 
Woche ein ſehr beihränttes, da Vorräthe ſehr klein find und faſt gar keine Ange⸗ 
bote vorkamen. Preiſe gehen bei allgemein günſtiger Stimmung für den Arti⸗ 
kel fortwährend höher. „Begeben find im Laufe voriger Woche 1500 Sck. Rio 
und Santos 10 427% 554 Cd. Laguayra 14—15 Gt, die kleinen noch in 
erſter Hand befindlichen Vorräthe Laguayra, Rio, Portorico und Bahia hält 


til a nee. 
Zucker, roher, Bei ettivas größerer Nachgiebigkeit von Seiten der Eigner 
kamen größere Abſchüſſe zu Stande. Begeben wurden an Verſender 346 Faß 


Wochen beſtimmt, dauerte vom 5. Juli bis heute, und bewohnte Höchſtderſelbe 
rector Pohl durch einen Abendgeſang in anerkennender Weiſe die Hochachtung Pruſſe A 

der Geſellſchaft zu erkennen zu geben. Mit dem Scheiden der letzten Sonnen⸗ 
ſtrahlen verhallten die letzten Töne der fahrenden Sänger, die, aufs Freund⸗ Herr 
lichſte vom Herrn Director empfangen, dieſe Epiſode als den Schlußſtein der 
humoriſtiſchen Sängerfahrt aufs Rieſengebirge betrachteten und bald darauf 
wiederum im Bauche des langſam heimwärts ſegelnden Omnibus von den Armen 
Morpheus's umſchlungen und in jene Lethargie verfielen, welche immer großen 
Aufregungen und Anſtrengungen zu folgen pflegt. 


nachricht in Dresden kund geworden ſein. Hier empfing dieſelbe unerwartet der 
mmo Schaffgotſch, welcher, erſt von Berlin ange |N 


4 Hirſchberg. Am 14. d. Mts. Vormittags nach 9 Ubr rückte das für 
Hirſchberg beftimmte Stamm-Bataillon, 431 Mann ſtark, mit 5 Offizieren hier⸗ 
ſelbſt ein und wurde einquartitt. Das frühere Wohngebäude der Beamten der 

den. Reis anhaltend Iebbaft gefragt, wurde in einzelnen Fällen wieder höher be 
zahlt; gemacht ſind reichlich 20,000 Ballen div. binteroftind. Sorten, the für 
Verſandt, theils für Spekulation. Stimmung bleibt dem Artikel günſtig. Gute 
Arrac. Necranz. werden ſehr ſelten und Bruchſorten fehlen faſt ganzlich; man } 
hält gewohnlich Arrac. Necranz. 4 Thlr., gute Bruchſorten ſind ſchwerlich noch 
zu 3 Thlr. käuflich. Von Carolina Reis And u etwas höheren Preiſen 150 Faß 
aus zweiter Hand genommen. Notirungen — — Java 3% —5 Thlr., Arracan, 


Gortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


3 1898: 2 5 


Beilage zu Nr. 381 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 18. Auguſt 1859. 


(Fortſetzung.) 

Rangoon 2 —3 / Thlr., Baſſein 24—3 Thlr., polirter Java 3½ —5 “ Thl., 
Moulmain 34—4Y Thlr., 5255 3 —4½ Thlr., Rangoon 37515 
Thlr., Baſſein 3% — 7 Thlr., Carolina 6—7 Thlr. ts 

Gewürze bleiben zu vollen Preiſen gefragt; Singapore Pfeffer 9 Gt., Pe⸗ 
nang feblt; Malabar 9 —10 Gt.; Piment 6% Gt.; Caſſia lignea 21 Gt.; 
Flores 34 Gt; große Abſchluſſe kamen nicht vor. Cacao, Domingo hoher ge⸗ 
halten, 200 S. fanden ca. 9 Gt. Nehmer. 5 

Fettwaaren ſehr rege begehrt und höher bezahlt. Eigner ſind ſehr zu⸗ 
rückhaltend. Verkauft find aus zweiter Hand 250 T. Südſeethran, ca. 200 T. 
Newfdl. Thran, 20,000 Pfd. Baum-, 45,000 Pfd. Lein⸗, 20,000 Pfd. Rübbl. 
Notirungen: Südſeethran pr. 260 Pfd. Brutto 20 Thlr., pr. 216 Pfd. Netto 
20% — 21 Thlr., Newfdl. Thran 24% — 7 Thlr. Archangel 19—21½ Thlr. 
nach Qualität, Cocosnußbl 137 —7 Thlr. üb- 1111 Thlr., Taffinirt 
12 Thlr., Leinöl 9% Thlr., Baumbl 14% Thlr. 


ie Berlin, 16. Auguſt 1859. 
Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Muünchener — — Berliniſche 200 Br. 
Colonia — Elberfelder 165 Gl. Magdeburger 200 Gl. Stettiner National- 94 Gl. 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — Rückverſicherun gs⸗Aktien: Aachener 
— — Kölniſche — — Hagel⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner 80 Br. Kölniſche 
— — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Lands 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — — Niederrheiniſche zu Weſel — — 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. Lebensverſicherungs⸗Aktien: 
Berliniſche 450 Br. Concordia (in Köln) 103 Br. Magdeburger 100 Br. 
Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 106 Br. Mühlbeimer Dampf ⸗Schlepp⸗ 
100 Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 40% bez. u. Gl. Hörder Hüttenverein 89% 
Gl. erel. Div. Gas⸗Aktien: Continental⸗ (Deſſau) 9 etw. bez. 15 
Das Geſchäft blieb ohne Leben und die Courſe im Allgemeinen niedriger. 
— Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien wurden à 40% % bezahlt und blieben dazu ge⸗ 
ſucht. — Neuſtädter Hütten⸗Aktien ſind von 10% à 11% umgeſetzt worden. — 
Thüringer Bank⸗Altien, zu Anfang der Börſe merklich höher bezahlt, ſchloſſen 


wieder niedriger. 


Breslau, 17. Auguſt. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in matter Stim⸗ 
MER beſeſtigte ſich aber und ſchloß recht feit. Für österr. Deviſen zeigte ſich 
viel Kaufluſt, National⸗Anleihe 67 7 — 677, Credit 91—91%, wiener Währung 
85—85% gehandelt. Polniſche Valuten gedrückt, Banknoten bis 89, Pfand⸗ 
briefe bis 88%, bezahlt und Br. Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien vernachläſſigt. 

Breslau, 17. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen etwas matter; Kündigungsſcheine — loco Waare — —, pr. 
August 33 Thlr. Br., Auguſt⸗September 327, Thlr. Br. September⸗Oktober 
317% Tote. bezahlt und Br., Ottober⸗November 31 7 — 4 Thlr. bezahlt u. Br., 
Nobember⸗Dezember 31 ½ Thlr. Br., Februar⸗März 1860 3214 Thlr. bezahlt, 


April⸗Mai 33 Thlr. Br 


üböl matt und geſchäftslos; loco Waare 10%, Thlr. Br., pr. Auguſt 

10 3 Thlr. Br., — 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 10%, Thlr. 
Br., —— — Eu — 5 Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., 

ember⸗Januarx 10% Thlr. Br. 3 2308 
Spiritus ſchwach behauptet; pr. Auguſt 8% Thlr. Gld., Au⸗ 
guſt⸗Seplember 8 7, Thlr. bezahlt und Gld., Seplember⸗Oktober 8% Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗November 8% Thlr. Gld., November⸗Dezember 8 7 —8 7 
Thlt. bezablt, April Dat 1860 — —. f 

Zink loco 6 Thlr. 3 Sgr. zu bedingen. 5 

Breslau, 17. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Der heutige Markt war bei guten Zufuhren und gleichem Angebot von Boden⸗ 
lägern für ſämmtliche Getreidearten in matter Haltung, die Kaufluſt ſchwach 
und die Preiſe behaupteten ſich mühſam. 


Weißer Weizen 70737883 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 55—60-65—73 „ 
dal, mit Bruch 43—46—50—53 „ 
Brenner⸗Weizen ... 34—38—40—42 „ nach Qualität 
Roggen 42—45—47—49 „ 
Alte Gerite .. 27—30—33—36 „ und 
Neue Gerſte 3235-38-40 „ 
Alter Hafev. 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 21232425 „ 
Koch⸗Erbſen. 55—60—-62—65 „ 
n . . 48 —50—52—53 „ 
. 40—45—48—50 „ 


Deljaaten flauer und niedriger. — Winterraps 70—75 - 78—80 Sgr., 
Winterrübſen 65—70—72—75 Sgr., Sommerrübſen 5860-6365 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl ſtilles Geſchäft; loco, pr. Auguſt, Auguſt⸗September und Septem⸗ 
ber⸗Oktober 10% Thlr. Br., Oktober⸗November 10% Thlr. Br., November: 
Dezember 10% Thlr. Br. 

Spiritus en detail unverändert, loco 9% Thlr. bezahlt. 

Von Kleeſaaten in beiden Farben waren die Offerten unbedeutend, der 
Begehr mäßig und der Werth ohne Aenderung. 

Alte rothe Saat 12—14—15—157½¼ Thlr. 


Neue weiße Saat 18—19—20- 21 Thlr. N nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Aug. Oberpegel: 11 5. 118. Unterpegel: — F. 6.8. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 62—70 Sgt., gelber 55—65 Sgr., Roggen 
45—48 Sgr., Gerſte 33—35 Sa. Hafer 25—32 Sgr., Erbſen 75-85 Sgr., 
Kartoffeln 16—20 Sgr., Pfd. Butter 8—9 Sgr., Schock Cier 15—17 Sgr., 
Beten D 18—20 Sgr., Schock Stroh 4—5 Thlr., Schock Handgarn 
— r. 

Glogau. Weizen 57%—65 Sgr., Roggen 42½ 46 / Sgr., Gerſte 32½ 
bis 35 Sgr., Hafer 24 426 Sgr., Erbſen 2 Sgr., Kartoffeln 12% —14% Sgr., 
fd. Butter 7—8 Sgr., Schock Eier 15—16 Sgr., Schock Stroh 4% - 5 Thlr., 
N 18 Fr Sgr. 

Sagan. eizen 66 72½ Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Hafer 22/30 Sgr., Erzen 699—75 Sgr., Kartoffeln 20 
Sgr., Stroh 4½ 5 Thlr., Heu 20—30 Sgr., Pfd. Butter 74 —8 Sgr., 
Eier 18 Sgr. 
Mannigfaltiges. 

Joſeph Schall: Vollſtändiger Leitfaden zum erſten allgemeinen Clementar⸗ 
Unterricht im freien Handzeichnen u. ſ. w. 148 S. nebſt 18 Vorle⸗ 
Ahnen und 6 Hilfstafeln. Breslau. E. Trewendt. 1858. 1 Thlr. 

Wenn noch in den allerjüngſten Tagen in einer Verfügung der königl. Re⸗ 
gierung auf Vereinfachung und Concentration auch des Zeichenunterrichts, To 
wie auf deſſen praktiſche, für die verſchiedenen Verhältniſſe des bürgerlichen 
Lebens berechnete Handhabung hingewieſen worden iſt, ſo wird das oben an⸗ 
gezeigte Büchlein dieſem Zwecke Se das Redlichſte eniſprechen. Es muß auch 
in dieſer Beziehung von unten angefangen werden, das iſt handgreiflich. Der 
alte Schlendrian im Zeichenunterricht, wo es blos auf ein nothdürftiges Her⸗ 
ſtellen einiger Blätter zur Examenausſtellung ankam, kann nur durch eine 
gründliche, klare Vorbildung der Zeichenlehrer beſeitigt werden; zumal in un⸗ 
ſerer Zeit, wo der Sinn für das Schöne und die Kunſt wieder allgemeiner zu 
werden beginnt. Bei der Jugend muß man anfangen, das Auge für die Auf⸗ 


faſſung von Linien, Ba u. ſ. w. zu ſchärfen. Dann wird man nicht mehr 
gleichgiltig bei vergoldeten Bäumen N welche eher Beſen gleichen, 
oder ihr ſchönes Gold bewundern und den Baum Baum ſein laſſen. 

Schall's Büchlein beruht nun auf einer mehr als 50jährigen Erfahrung im 
praktiſchen Unterricht, von einem Manne ertheilt, der ſeinem Berufe ſtets mit 
Liebe und Einſicht vorgeſtanden, der ihn nie gedankenlos ertheilt, der daher 
auch Tauſende von dankboren Schülern überall zählt. Man ſieht es dem 
Werkchen auf jeder Seite an. So recht für den Elementarunterricht und zur 
Belebung des Gegenſtandes ſowohl, wie zu feiner nützlichſten Verwerthung 
dient es, wenn die Linien, Flächen und Körper auf mathematiſche Begriffe zu⸗ 
rüͤckgeführt werden; und das Alles geſchieht jo methodiſch fortſchreitend, anre⸗ 
gend und populär, daß dies Buch ſich wie nicht leicht ein anderes zur Einfüh⸗ 
rung, beſonders in Landſchulen, eignet. Es iſt dabei auf jeden etwaigen Man⸗ 
gel an Hilfsmitteln Rückſicht genommen. Schließlich erhebt ſich der Unterricht 
zu den einfachſten, nothwendigſten Lehren von der menſchlichen Proportion, den 
Säulenordnungen und dem Landſchaftszeichnen. Es war daher vorauszusehen, 
daß das Büchlein nicht blos in Breslau und in unſerer Provinz, ſondern weit 
über dieſe Grenzen hinaus Anerkennung und Einführung finden würde, was 
wir denn hier auch ihm zur Empfehlung anführen. Eine große Anzahl gün⸗ 
ſtiger Anzeigen könnten zudem genannt werden: — Für eine zweite Auflage 
wünſchten wir hier und da eine kleine Abkürzung, einen Index über die erklär⸗ 
ten ae und eine Hinweiſung auf die Hilfsmittel für den Fan Un⸗ 
terricht. 


Infer ate. 


Erklärung! [1010] 

In Nr. 343 der Schleſiſchen Zeitung las ich eine Antwort auf die in 
Nr. 313 derſelben Zeitung ergangene Aufforderung von Prediger und Vorſtand 
der freien Gemeinde Breslaus, worinnen ſichs hauptſächlich um den verderbli⸗ 
chen Einfluß der Lehrer der freien Gemeinde auf das religiös⸗ſittliche Leben der 
Menſchen handelt und wird beſonders hervorgehoben, daß die freie Gemeinde 
im f uchlbauſe ſtark vertreten ſei. — Dieſe ſtarke Vertretung kann vernünftiger 
Weiſe nimmermehr der freien Gemeinde, vielmehr doch nur denjenigen zur 
Laſt gelegt werden, welche dieſe im Zuchthauſe ſich befindenden Mitglieder er⸗ 
zogen haben. — Es heißt ferner: von 10 Zuchthaus⸗ und 1 Gefängnißſträflin⸗ 
gen, die ſich in der breslauer Strafanſtalt befinden, daß ſie „Mitglieder dieſer 
(freien) Gemeinde geweſen ſind.“ Dadurch, daß ſie es waren und nun 
nicht mehr ſind, iſt 

1) der Beweis gegeben, daß fie ſich mit der Sitte und Moral der Gemeinde 
nicht einverſtanden erklären konnten, ſonſt würden ſie jedenfalls noch 
Mitglieder und vielleicht nicht im Zuchthauſe ſein. 

2) daß ſie noch niemals frei waren, mithin auch in Wahrheit noch nicht 
Mitglieder einer freien Religions⸗Geſellſchaft geweſen find, — nun — und 
wen trifft. dann die Schuld ihrer Verwahrloſung und Entſittlichung? 

Die freien Gemeinden exiſtiren übrigens noch zu kurze Zeit, um ihnen einen 
derartigen Vorwurf machen oder eine genügende Antwort betreffs ihrer mora⸗ 
liſchen und ſittlichen Wirkſamkeit geben zu können. 

Um aber auch einen Blick auf die chriſtliche Entſtehungsgeſchichte zu werfen, 
führe ich hier nur an, daß Chriſtus ſelbſt ſagte: „Ich bin gekommen die Sün⸗ 
der zur Buße zu rufen und nicht die Frommen!“ weshalb ihm auch zum gro⸗ 
ßen Theil die entartetſte Geſellſchaft, welche er ſelbſt nicht zur Entartung erzo⸗ 
gen hatte, zuerſt anhing; weil eben auch zu jener Zeit gar Viele meinten: ei, 
da iſt etwas Neues, da wirds auch etwas zu gewinnen geben. 

Laſſen wir nun einmal die Lehre der reinen geſunden Vernunft, frei von 
allen Ueberſchwenglichkeiten, erſt ein Jahrhundert zurückgelegt haben, dann mol 
len wir ſehen und utheilen, wie viel mehr oder weniger gute oder ſchlechte 
Menſchen die freien Gemeinden gebildet oder auch nicht gebildet haben. E. F. 


ihres Lebens. 


an .. „„ . rr RR HERE E EETEG TESTNOTE 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Jungnitz. 
Müllermeiſter Joſeph Kern. 

Ober⸗Moys und Tannwald. 


1468] 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut Früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Mathilde, geb. Preiß, 
von einem kräftigen Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Ratibor, den 17. Auguſt 1859. [1004] 

Oscar Bruck. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
vollendete heute Früh 5 ½ Uhr der Bürgermei⸗ 
ſter unſerer Stadt, 
- Herr Carl Auguſt Nixdorf, 
in dem Alter von 50 Jahren, ſeine irdiſche 
Laufbahn. Nach einer ſechsjährigen Amtsthä⸗ 
tigkeit vor wenig Monaten erſt durch das Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger aufs Neue wieder in 
ſein jetziges Amt berufen, hat der Dahingeſchie⸗ 
dene, ſo herrlich ausgeſtattet an Gaben des 
Geiſtes und des Herzens, mit einer Treue und 

ferwilligkeit ohne Gleichen dieſes Amt ver⸗ 
waltet zur Ehre Gottes und zum Wohl der 
ihm anvertrauten Gemeinde. Ein ſolches Zeug⸗ 
niß bewahren ihm nicht ollein die ſtädtiſchen 
Behörden, daſſelbe wurzelt feſt in den Herzen 
Aller, die mit uns dieſe Stadt bewohnen. Uns 
Allen ein Vorbild als Beamter ſowohl wie als 
Bürger, wird ſein Andenken geſegnet unter uns 
in dankbarer Liebe fortleben. [929] 

Neuſalz a. O., den 14. Auguſt 1859. 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 

BETT. ee 

Nach langem Leiden verſchied heute Früh der 
Vorſteher und kurchenlaſſen enden 58 u ve 
Mild unfers Colt e ſeit 10 Jahren 

er ollegii, ſeit abren t 
ber und Rendant. When Roe; 

Wir verlieren an ihm nicht nur ein, mit 
Liebe und Treue für das Wohl der Kirche er⸗ 
fülltes, und beides durch Wort und That gern 
bethätigendes Mitglied, ſondern auch einen 
3 . Freund. er 8 

ird in unſerm Herzen nicht erſterben. Friede 
ſeiner Aſche. den [992] 

Schweidnitz, den 16. Auguſt 1859. 

Das evang. Kirchen⸗Kollegium. 
CCT0C0TT00TT0T0T0T0T0TTT—T—T—T———— 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Vormittag 10 Uhr vollendete nach 
kurzem Krankenlager an Altersſchwäche, die ver⸗ 
wittwete Frau Suſanne Dorothea Eck⸗ 
bardt, geb. Brehmer, im Zöſten Jahre 
b Den Freunden und Bekannten 

der Dahingeſchiedenen widmet dieſe Anzeige: 
Ad. Stenzel, Kaufmann. 

Breslau, den 17. Auguſt 1859. [1460] 


— 


Theater⸗Repertoire. 

eumratgg 18. Auguſt. 34. Vorſtellung des 

dritten Abonnements von 70 Porſtellungen. 
Viertes Gaſtſpiel der k. k. Hoſſchauſpielerin 
Fräul. Friederike Goßmann: „Fata 
Morgana.“ Luſiſpiel in 3 Akten von 
Bauernfeld. (Eveline, Fräul. Goßmann.) 
eitag, den 19. August. 36. Vorſtellung des 
Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Funſtes und vorletztes Gaſtſpiel der k. k. 


ofſchauſpielerin Fräul, Friederike Goß⸗ 
le „Die Grille“ Ländliches Cha⸗ 
rakterbild in 5 Akten, mit theilweiſer Be⸗ 


werge Herren Jean Piccolo, Jean 
Pen und Kiß Jözsi. „Das Haus 
der Konfuſtonen, oder: Maler, Muſi⸗ 
ker und Barbier.“ Poſſe mit Geſang 
in 2 Akten von 7 — Hopp. Hierauf: 
„Das heirathsluſtige Kleeblatt, oder: 
Schildwach, Tod und Teufel.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt, frei bearbeitet von 
H. Salingre. 


Bekanntmachung. [1095] 
Die Schweidnitzer⸗Stadtgrabenſtraße wird 
wegen ihrer Neupflaſterung vom Salvatorplatz 
bis zur Taſchenſtraße vom 17. d. M. ab auf 

einige Zeit abgeſperrt. 

reslau, den 16. Auguſt 1859. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Bekanntmachung. _ [1096] 
Die Sandbrücke wird Behufs Herſtellung 
ihrer früheren Breite vom 18. d. M. ab fü 
den Wagenverkehr auf einige Tage abgesperrt. 
Breslau, den 16. Auguſt 1859. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
ö v. Kehler. 


Vorläufige Anzeige. 


Noch nie hier geweſen: 


zwei lebende Nilpferde 


(Hippopotamus amphibius) 


der noch nie in Deutſchland geſehene 


Steppenhund 


(eanis pietus) 
werden am Sonnabend den 20. d. M. hier in 
Breslau eintreffen und dem verehrten Publi⸗ 
kum zur Schau am Nikolai⸗Stadtgr. vor der eiſer⸗ 
nen Brücke in der dazu erbauten Bude geſtellt. 
Der Unterzeichnete bittet um zahlreichen Beſuch 
der zoblogiſchen Sehens würdigkeiten. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
[1472] L. Caſanova. 


Städtiſche Reſſource. 


Freitag, 19. Auguſt, Abends 8 uhr 
wird Hr. Dr. Stein die Güte haben in 
Liebich's Lokal 
einen Vortrag 
„Ueber die veränderte Stellung der 
europäiſchen Großmächte zu einander“ 
zu halten, deſſen vollſtändiger Ertrag zu einem 
wohlthätigen Zwecke beſtimmt iſt. Eintrittskar⸗ 
ten, für Nic ieder genen Vorzeigung der Kar⸗ 
ten a 2½ Sgr., für Nichtmitglieder a 5 Sgr., 
ſind von heute ab bei unſerm Kaſſirer Herrn 

acob, Meſſergaſſe 1, jo wie bei den Herren 
im. Oſſig, Nikolaiſtr. 7, Kfm. Schleſin⸗ 
er, Bluͤcherplatz 1, Kfm. Laßwitz, Schub: 
rücke 54, fo wie Abends an der Controle zu 
haben. Jeder e wird ei 
enommen und verzeichnet. 5 
? Der Vorſtand. 


* 


ſo auch 


Partien, wozu Bine 


Meine Wohnung ift jetzt Kloſterſtr. Nr. 1, 
erſte Etage. 


[1464] Carl Reinecke. 


Kiebich's Kokal. 


eute, Donnerstag den 18. Auguſt: 
20. Abonnements⸗Konzert 

a der [1000] 

e Philharmonie, 

; un 


er 57 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüren Cosi fan tutte von Mozart, Bro: 
metheus von Beethoven und Sinfonie (Es- dur) 
von Mozart. 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 7 / Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2%, Sgr. 


Sonnabend den 20. Auguſt: 


Großes Extra⸗ Konzert der Philhar⸗ 


monie im Volksgarten. 
Anfang 5 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 18. Auguſt: [1005] 


onzert 


don der Kapelle des königl. 1 Iten Infant.⸗Regts. 
Kapellmeiſters 


großes Militär⸗ 


unter perſönlicher Leitung des 
per A 10 


errn C. Fa 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Heute Abend gemengte Speiſe. 
Schießwerder. 


nerstag den 18. Auguſt: (999 
Heute ges eilkar Konzert b 
Ron der Ne Ai: Aire n Deats, 
4% Uhr. erſon f 

fang 4% Das Muſikchor⸗ 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute, Donnerstag, ganz beſtimmt 


Garten⸗Feſt 
mit Illumination, 
Harmonie - Concert. 


Restauration la carte 
mit friſchem Lagerbier. Zum Schluß: 


Große Retraite 


mit bengaliſcher Beleuchtung der Garten⸗ 
einladet [1414] 
eiffert, in Roſenthal. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, 
Eutree a Perſon 2% Sgr. 


— —— f — 
London Tavern. 
Täglich muſikal. Abendunterhaltung. 


Das neue Etabliſſement 
räupnergaſſe Nr. 4a 
2 N. Gekadehand 
empfiehlt fein 
Nutz⸗, Brennholz und 
Kohlenlager 
zur geneigten Beachtung. (1442 


Sonnabend den 20. Auguſt von Nachmittags 3 Uhr ab: Feſtliches Beiſam⸗ 
menſein der ehemaligen Schüler und Schülerinnen des Herrn Martin Sander, mit dem 
geliebten Lehrer, in Kutzner's Lokal. Das Uebrige bekannt. Wer ſich beim Abendbrot 
betheiligen will, erhält bis Freitags Abend Billets a 10 Sgr. in der Papierhandlung von Jul. 
Bean: Ring Nr. 43 und Schweidnitzerſtraße Nr. 48, ſowie in der Cigarrenhandlung von 

im. Schleſinger, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 71, im goldnen Schwerdt. [1446] 


Im Auftrage des königl. Bank⸗Comtoirs hier ſollen Montag den 29ſten dieſes Monats, 
von Vormittags 9 Uhr ab, im Aſchhofe Vordere Vorſtadt, große Krahnſtraße Nr. 15, 
n eirca 360 Geutuer ordinare Wollen, 
beſtehend in weißen und grauen 2 Schur, theils preußiſche, theils ruſſiſche, in getheilten Poſten, 
gegen gleich baare Zahlung, öffentlich durch mich verkauft werden, wozu ich Käufer ergebenſt 
einlade. Königsberg, Auguſt 1859. 1993 M. D. Mendthal, Produkten⸗Mäkler. 


Vortheil für Kauf: und Fabrik⸗ Herren. 


Ein junger, militärfreier Mann, welcher in feiner letzten Stellung als Correſpondent, Buch⸗ 
halter, überhaupt als Geſchäſts⸗Vertreter 10 Jahre fungirte, worüber ihm beſtes Zeugniß 
nebit Referenzen empfehlend zur Seite ſtehen, ſucht ein Placement mit der hoffnungsvollen Se 
heißung, gewiß ſeinem Reflectanten nur mit Vortheil zu dienen, umſomehr, da derſelbe 1) di⸗ 
verſe Fabricationen von wichtigen Artikeln, die in Schleſien ꝛc. noch ihrer ſpeciellen Einfüh⸗ 
rung bedürfen, 2) aber auch deren zweckentſprechendſten Vertrieb lucrativ zu leiten verſteht. 
Gütigſt Reflectirende wollen gefälligſt unter II. B. Nr. 24 poste restante Breslau disponiren. 


11! Bei nur noch kurzem Aufenthalte 11! I1462] 
Hühnerau en kranke Ballen, abnorme Verhärtungen der Fußhaut jeder Art und 

9 eingewachſen e Nägel heile ich bei 2 — Erfolge ohne Anwen⸗ 
dung des Meſſers ſpür⸗, blut⸗ und im ftrengiten Sinne des Wortes vollkommen ſchmerzlos. 
Empfehlungen der mediziniſchen Klinik der Univerſität Halle, hochgeſtellter Medizinalbeamten 
und renommirter Aerzte liegen zur Einſicht vor. Von 10—1 u. 3—6 Uhr Schmiedebrücke 48, 
Hotel de Saxe, zu ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer meiner Wohnung werden Tags 
zuvor entgegengenommen. Ludwig Delsner, Fußarzt. 


Wir empfehlen unſer aſſortirtes Lager von feinem Weizen: und Roggen⸗ 
mehl, ſowie dergleichen Futtermehl, verſteuert und unverſteuert, zu zeitgemäß 
billigen Preiſen einer gütigen Beachtung, und bemerken, daß wir gern bereit ſind, 
Körner, zu Marklpreiſen berechnet, gegen unſere Fabrikate Zug um Zug einzutauſchen. 

Breslau, 16. Auguſt 1859. 

Die Verwaltung der Neumühle an den Mühlen 13/14 
[1454] im Bürgerwerder. 


Blumen⸗Weizen u. Probſteier Stauden⸗Roggen 


offerirt zur Saat unter Garantie der Echtheit: 


[1445] Albert Beyer, in Breslau, Katharinenftr. Nr. 1. 


Zum pommerſchen Laden 
Nikolgiſtraß 21. 

Im Laufe des Tages empfange ich aus⸗ 

ausgezeichneten ger. Silber⸗Lachs und marin. E 

Lachs; außerdem empfehle ich Spick⸗Aale, X 

Aal, Bricken, Flundern und Rauchheringe. 

11456] A. Neukirch aus Wollin i. P. 


1859er ſchottiſche Voll⸗Heringe 


empfehlen in ganzen und getheilten Tonnen billigſt: 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


— —— 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


zu ſoliden Preiſen unter Garantie in neueſten Formen, empfiehlt in 
ſeinem neuen Bazar, Schweidnitzerſtraße Nr. 30/1. [480] 
unior. 


eim Bauer j 
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Amtliche Anzeigen. 


11094] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Schweitzer zu Breslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
e Akkord, ein Termin 

auf den 3. Sept. 1859 Vorm. 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. g 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 


Plefner aus 


nachdem der Ober⸗Vorſteher den Synagog 


Vormittags 10 Uhr, dieſem allgemein gehe 
Wunſche im Tempel der zweiten Brüder⸗Ge 
ſchaft entſprechen. Breslau, 18. Aug. 1859 


AAA 
Im Verlage von Eduard Trewendt 
Eiſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
8 gen zu haben: 27 


Schleſiſche Gedichte 


1 oder anderes Abſonderungsrecht in | CH von 
eher genommen wird, zur Theilnahme an Karl von Holtei. 
er Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. A Mi einem Gloſſar von Dr. Karl 
Breslau, den 13. Auguſt 1859. Weinhold. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. A Dritte vermehrte Auflage. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. a 18 Bogen Miniatur⸗Format. Eleg. 
[1006] Bekanntmachung. ebd. mit Goldſchnitt. Preis 14 Thlr. 
Die mit dem Chauſſeegeld⸗ Empfang verbun⸗ N ? Wer Ein 1 wat 
dene fönigl, Brückgeldhebeſtelle zu 27% lernen will, greife zu Holtei s Gedichten. 


Nimkowitz bei Steinau a. O. 
ſoll für beide Erhebungen zuſammen vom 
1. November d. J. ab meistbietend verpachtet 
werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 

Donnerſtag den 22. Septbr. d. J. 

Nachm. von 2 bis 6 Uhr 

in dem Geſchäftslokale des königl. Steuer⸗Amts 
zu 1 * wozu 1 unter 
der Bedingung eingeladen werden, daß jeder ; im 17 1 
Bieter im Termine eine Kaution von 200 Thlr. — eee e dene 
baar oder in Staatspapieren zu erlegen hat. I ten Auflage beigefügte Gloſſar von 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen können bei uns I Prof. K. Weinhold wird aud dem 
und im töniglihen Steuer Amt zu Steinau] G Nictihleiier das Verſtändniß derſelben 
während der Dienfiftunden eingeſehen werden. £% ſehr erleichtern. 

Dies wird unter Modifikation unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 28. v. M. hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der zum 22. d. M. anberaumte Ver⸗ 
pachtungstermin nicht abgehalten werden wird. 

Woblau, den 16. Auguſt 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1093] 

In Folge höherer Veranlaſſung ſoll die zwi⸗ 
—. Habelſchwerdt und Glaz belegene Chauſ⸗ 
eegeld⸗Hebeſtelle „Alt⸗Waltersdorf“ vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab, an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden und iſt hierzu ein Termin auf den 
31. Auguſt von Vormitt. 9 bis Mittags 
12 Uhr im Geſchäftslokale des Steuer⸗Amis 
Habelſchwerdt anberaumt. A 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen, ingleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
genannten Hebeſtelle können dort wie bei dem 
unterzeichneten Haupt⸗Amte in den Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Kaution iſt der Betrag von 
100 Thlr. entweder baar oder in öffentlichen 
Papieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 15. Auguſt 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Pferde⸗Verkauf. ? : 

Zu Folge Demobilmachung eines Theiles des 
6. Artillerie⸗Regiments werden die bei dem⸗ 
ſelben hierdurch überzählig gewordenen Pferde 
an den nachbenannten Orten und Tagen meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ze dem Lande recht willkommen ſein, da 


verkauft werden. 2: 

N Die reg eg bie x de reed a Agrar 
uctions⸗Commiſſion am Verkaufsplatze vor A 

dem Verkauf bekannt gemacht werden: f noch mebr in fremden Sprachen ſich 


ı „ häufig fühlbar macht. 
am 19. Auguſt in Namslau, Frankenſtein, häufig, fübl 
auf aubeß A 
n a e, Koſel, 


2 Drollig, witzig, treuherzig, empfindungs⸗ 
3% voll, ſpiegeln fie die ganze provinzielle 
2x Eigenthümlichleit Schleſiens, das ganze 
ABehagen der ſprüchwörtlich gewordenen 
Gemüthlichkeit ihrer Bewohner wieder. 
7% Sie find — und das iſt ihr größter und 
A dauernder Vorzug — nicht blos in 
A Form und Buchſtaben, ſondern nach ihrem 


. 
. in Breslau iſt erſchienen und bei 
% Trewendt » Granier (Albrechts⸗ 
21 ſtraße 39), ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
. gen zu haben: [319] 

5 Ueueſte 


% Feſtgedichte für Kinder 
4 in deutſcher, franzöſiſcher, engliſchen, 
4 italieniſcher und ſpaniſcher Sprache 
1 von H. v. Petit. Zweite vers 
8 beſſerte und um Vieles vermehrte 
8 Auflage. 
4 Nebſt einem Anhage: 
Polterabendgedichte 
für Erwachſene. 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 12 Sgr. 
Der Verfaſſer dieſer Sammlung hat 
die ſchwierige Aufgabe in Gelegenheits⸗ 
J. gedichte, die gewöhnlich nur gereimte Ges 
I meinplätze enthalten, Poeſie und Origi⸗ 
nalität zu verweben, mit ſo viel Glück 
gelöſt, daß nicht lange nach dem Erſchei⸗ 
nen der erſten Auflage eine zweite nö⸗ 
thig wurde, die denn — um 62 Gedichte 
vermehrt — hiermit dem Publikum dar⸗ 
eboten wird. — Namentlich dürfte das 
üchlein Lehrern und Erzieherinnen auf 


EAN TS 24 


Zend K: 
2 7 er: Ne 


g 2 eiwitz, 5 Soeben iſt eiſchienen und in allen 
„ 22. „ in Par Pt Lobfät, 4 . und Leihbiblio⸗ 
N des . Artillerie- 6 Wal 
Regiments. 1027, Aus dem Bregenzer Wald. 
3 K Von 
452 ivat⸗Unt t 
. Elboierſpiel un 3 5 er⸗ Andreas Oppermann. 


im Clavierſpiel und 1 
theilt nach gründlichen leicht faßlichen Methoden: 
Conſtantin Bürgel, 
Lehrer für Clavierſpiel und Harmonielehre 
im Wandeltſchen Muſik⸗Inſtitut. 

Näheres zu erfragen in der Muſikalien⸗Hand⸗ 

lung des Herrn C. F. Hientſch, Junkernſtraße 
(Stadt Berlin). 


5 Oktav. Elegant broſch. 223 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt 
* in Bre 


sur 


Beachtungswerth. _ [1439] 

Am 2. September d. J. wird auf biejigem 
Kreisgericht die ſchöne Beſitzung, die Grüneicher 
Kalkbrennerei, ſubhaſtirt; auf einem circa 8 
Morgen großen Raume befinden ſich 2 Rum⸗ 
fortſche Kaltöfen, 2 maſſive Wohngebäude mit 
Balkon, mafjiver Pferde⸗ u. Kuhſtall, Wagen: 
und Waaren⸗Remiſe, Arbeiter⸗Wohnung, I Park, 
1 Obſt⸗ u. 1 Gemüſe⸗Garten, etwas Acker und 
ein großer Ladeplatz an der Oder. — Dieſes 
ſchoͤne Grundſtück mit ſeinem reizenden Wohn: | Ca 
fig und großen Räumen iſt aufs vortheilhafs| | 
teſte zu jedem größern Geſchaͤft zu verwenden. 


Häuſer⸗ Verkauf. 


Zwei herrſchaſtlich gebaute Häuſer zu Lieg⸗ 
nit, im ſchönſten Stadttheile . mit Gar⸗ 
ten und Hofraum, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 1 
find einzeln, auch zuſammenhängend, wegen. „Ei 
Familienverhältniſſen zu verkaufen. 5 

Reflektanten wollen ihre Adreſſe gefälligft 
unter C. R. 50 fr. Liegnitz poste restante 
einſenden. 


und Brenner 


Aletztere auch in Neu ſilb 
zu den ſolideſten Preiſen 
alte Lampen angeſetzt. 


Klemptnermeiſter, 


Ecke der Schmiedebrücke 


Avis. 


Dreſchmaſchinen, 
ganz von Eiſen, mit Roßwerk — 
2 Pferdekraft à 250 Thlr. — ſowie 
andere landwirthſchaftliche Maſchinen 
empfiehlt die 
Maſchinen⸗Bau⸗Auſtalt von 
F. A. Oſti, 
Kurzegaſſe Nr. 2. [1001] 
Dreſchproben können ſofort gemacht 
werden. 


Hirſchberg. 


Pappe, Papierſachen und andere Spi 
W au 2 92995 für 5 Bu 
ng zum eigenen Gebrauch zu empfehlen. 

5 2 laſche 2 8 995 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Des berühmte Kanzelredner Herr Salomon 
i ofen weilt ſeit dem 15ten 
d. Mts. in unſerer Stadt, und wird derſelbe, 


Vorſtand veranlaßt hat, den Herrn Pleß ner 
zu erſuchen, einen Vortrag in hieſiger Synagoge 
zu halten, künftigen Sonnabend den 20. d. M., 


KAMA onna 


FFP 
Im Verlage von Eduard Trewendt . 


® 
ee je jean 
e e 


A slau. deen? 
KK K KKK 


Inventarium ess geſicherter Kundſchaft und 
bo zreichſten Gegenden Oſtpreußens, 


Patent: [1233] 
Del: Spar : Lampen 


ſind vorräthig und werden 


Alexander Fickert, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 


Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim kann jeden Augenblick ohne vor⸗ 
beriges Erwärmen benutzt werden, um Holy G 
el⸗ 


Die 8 55 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


1900 
Thorley's Viehfutter 


wird in den Marſtällen Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin von England, Sr. Mapeſtät des Königs 
von Preußen, St, königl. Hoheit des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg⸗Strelitz, Sr. kgl. Hoheit 
des Prinz⸗Gemahls Albert zu Windſor und Sr. 
Hoheit des Herzogs von Deſſau gebraucht. 

Da wir Käufe von anderem zuſammengeſetz⸗ 
ten Futter als dem Thorleyſchen gemacht, ſo 
haben wir manche Tauſchungen erfahren. Wenn 
ein neuer Artikel beim Publikum eingeführt 
wird, iſt es gewih, daß manche Verfälſcher auf: 
treten, zumal wenn der Artikel kein patentirter 
iſt, aber zum Glück für den Ruf von Thorleys 
Viehfutter iſt kein einziger Beweis vorhanden, 
daß es ſeinen Zweck verfehlt hat, wenn ſeine 
. völlig und gewiſſenhaft vollführt 
ſind. i 

Es iſt nicht möglich, daß völlige Erfolgloſig⸗ 
keit eintritt, ausgenommen wenn das Futter zu 
lange, oder an einem bumpfigen Tite aufbe⸗ 
wahrt iſt, weil die Beſtandtheile, aus denen es 
zuſammengeſetzt iſt, ſo zuverläſſig ſind, daß es 
dem Bericht von Dr. Haſſal, der Analyſe von 
Dr. Apjohn und Profeſſor Way, und dem 
ehrenwerthen Zeugniſſe von Ur. Brown keine 
Schande machen wird. Damit keine Betrüge⸗ 
reien entſtehen, iſt es nothwendig, daß diejenigen, 
welche das echte Thorleyſche Futter kaufen wol⸗ 
len, ſich zuerſt verſichern, ob der betreffende Ver⸗ 
käufer auch von dem echten Thorleyſchen Futter 
Vorrath hat, zweitens muß man ſich eine genaue 
Gebrauchs⸗Anweiſung verſchaffen. Ein Fehl⸗ 
EI] ichlagen der Erwartungen wird dann unmöglich 
A | fein, und eine Verwerfung nur ſolchen Produk⸗ 
EA | ten zugeſprochen werden können, die von die⸗ 
8 im Futter weſentlich verſchiedene Ingredienzien 

aben. 

Das echte Futter iſt nur in Kiſten mit 448 
Packeten, mit der Signatur von Joſeph Thor⸗ 
ley, zum Preiſe von 21 Thlr. franko roſtocker 
Bahnhof, oder 18% Thlr. frei an Bord London 
oder Hull, oder in Fäſſern, worauf ebenfalls 
die Signatur von Joſeph Thorley eingebrannt 
iſt, mit derſelben Quantität loſe mit einem 
Maaße zum Preiſe von 19 Thlr. franko roſtok⸗ 
ker Bahnhof, oder 16% Thlr. frei an Bord 
London oder Hull zu kaufen. Bei direkten Be⸗ 
ziehungen von England haben die Herren Com⸗ 
mittenten Fracht, See Riſico, Ladungs⸗Speſen 
ꝛc. zu tragen. : 

Die mit einer Rimeſſe begleiteten Ordres 
werden franko erbeten von dem Haupt⸗Agenten 
für ganz Deutſchland Thomas Carr in 
Roſtock; Martin Deutſch in Breslau, Agent 
für Schleſten. . . a 

Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis, ſowie 
alle näheren Details gern gegeben. [834] 


in gut gebautes Haus mit herrichajtlichen 
Wohnungen, in beſter Lage, ziemlich im 
Mittelpunkt der Stadt, iſt der jetzige Beſitzer 
bei Anzahlung von 4— 5000 Thlr. Willens I 
verkaufen. Das Nähere unter der Adreſſe 
A. L. K. poste restante Breslau. [1447] 
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5 


Papier⸗Tapeten, ſowie Zim⸗ 
mer⸗Decorationen, Sopha⸗ 
Teppiche, Tiſchdecken, Non: 
leaur, Wachsteppiche und 
Pferdedecken empfehlen billigſt 


Gebr. Neddermann, 


Ring 54, Naſchmarktſeite. 9191 


ö Rei ſe⸗Utenſt lien, ! 


1 
1 
15 
% 


Damentaſchen, 
Lederwaaren 


aller Art, äußerſt billig. 


A. Zepler, 


Nicolaiſtraße 81. 


2 
2 

2 
N 


8 


ke 


Nn 
NR; 


11465 


Echter Probſteier (Ori⸗ 
ginal⸗⸗Saat⸗Rog⸗ 
gen und Weizen, 
der bekanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


„Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Sagt⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 244 berliner Scheffeln. 


. Helfft u. Co., 


Berlin. Unter den Linden 52. 


er 
an 


953 


— . —— — — — — —  — m 


Preßhefe 


von weſſch ei Güte, 
empfiehlt zum ermäßigten Fabril⸗Preiſe 


die Haupt⸗ Niederlage bei 


+ + ch 7 
Reuſcheſtraße 58/59. 


Neuer Kitt, 


für Glas, Porzellan, Stein ꝛc., die Fl. 3 Sgr. 
[996] E. 85 Schwartz, Ohlauerſtraße A. 


in altes eingerichtetes Tabak⸗ u. Cigar⸗ 
ren⸗Geſchäft, in beſter Lage, auf einer 

9 Straße, it Familienverhaltniſſe 
alber, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere Neue 
aſſe Nr. 14, bei A. Schiffter. [1459] 


ige, zur Zucht taugliche 
100 Stück vollzähnige 10 Br 2 7 


[997] 


als 


| Provifions-Reifender. 


Lei 


(2 E ü 
von ſehr guter, trockene lität, empfiehlt Ein königl. Landrath ſucht einen unver⸗ 
jebr g ee eee beiratheten tüchtigen Wirthſchafts⸗Beamten. 


im G d Einzelnen billigſt: 
ee ee, r Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 


W. Schiff, Schmiedebrücke 50. Ber 


+ 
[998} Reuſcheſtraße Nr. 58/59. : — 
Ei Wafiecmähfe mio zu padten dee a HAT 
1459] 


in der Nähe Breslaus oder in einer leb⸗ tbeilen: 
Karl Grundmann Successores. 


Adreſſe: St. 114700 
Ein Baupracticant, 


poste restante, 70] 
mit guten Zeugniſſen verſehen, der fein frühes 
res Engagement wegen Einziehung zum Militär 


verloren, ſucht eine Stellung. Frankirte Offer⸗ 
Eine bisher fa einer Hehe von Jah⸗ 


ten sub H. 8. 101 befördert die Seen der 
991 
ren mit gutem Erfolge beſtandene Wein⸗ 


Breslauer Zeitung. 

Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
Gros: Handlung, mit vortheilbafter — — 
Lagereinrichtung und currenten Lagern, iſt 


i itterplatz Nr. 7 iſt in der 3, Etage eine Woh⸗ 
unter vortheilhaften Bedingungen käuflich R 0 


\ nung von 3 Stuben, Kochſtube und Beis 
i überlaſſen. Reele Selbſtkäufer (Zwi⸗ gelaß zu vermiethen und Termin Michaelis zu 
chenhändler werden verbeten) erfahren 11448 


beziehen. 
90 1 dur — — — — — — — — — 
ee ch zZ» vermiethen zwei freundlich möblirte Stu⸗ 


ben Hummerei Nr. 40 im erſten Stock, wa⸗ 
ren ſeit Jabren von einem Arzt bewohnt. [1449 


Ein Comptoir, helle gedielte Remiſen und Kel⸗ 
ler ſind zu vermiethen: 1453 
Reuſcheſtraße Nr. 48, 


allſtraße 14 iſt eine ſehr gut gehaltene 

Parterre⸗Wohnung in 5 Piecen nebſt Zus 
behör beſtehend, pro Term. Weihnachten d. 2 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


leinburgerſtraße Nr. 9 vor dem Schweidnitzer⸗ 
Thore iſt von Michaelis d. J. ab der erſte 
Stock von 5 Zimmern mit Ballon und Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. 


Ein möblirtes oder unmöblirtes 
5 8 Zimmer 
iſt zu vermiethen und vom 
beziehen am Königsplatz 3 b. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen in dem legten Haufe 
auf der Neuen⸗Taſchenſtraße, der Rehorſtſchen 
Fabrik gegenüber, elegant und bequem einge⸗ 
richtete Wohnungen mit Waſſerleitung, Gasbe⸗ 
leuchtung, Badekabinet und Garten, von 4 bis 
8 Zimmern mit Zubehör. Preiſe den Conjunc⸗ 


haften Provinzialſtadt. 


„Elegante [473 
Garten: Möbel u. Kronleuchter 
im neuen Bazar, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30—31. 


5 Brüſſeler Spitzen! 
eigener Fabrik aus Schmiedeberg in Schleſien, 
Lager in Breslau: Reuſcheſtraße 67, 2. Etage, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl in allen Gar⸗ 
nituren Volants, Taſchentücher, Schleier, Bar⸗ 
ben ꝛc. zu den billigſten Fabrikpreiſen en gros 
& en detail, 1466 
Verwittwete Charlotte Nagelſchmidt. 
I Eine Bäckerei [1429] 
wird zu pachten geſucht. Offerten erbittet man 
bis zum 1. September unter der Adreſſe A. K. 
poste restante Brieg zu ſenden. 


Angebotene und gesuchte Dienste, 
1, ee fr 


Ein in dem geſetzten Alter ſtehender Kauf⸗ 
mann, welcher jährlich zweimal Schleſien regel⸗ 
mäßig bereiſt und ſich durch eine Reihe von 
Jahren eine gute, ſichere Kundſchaft erwor⸗ 
ben hat, wünſcht noch einige Artikel für renom⸗ 
mirte Häuſer gegen ſoliden Proviſionsſatz zu 


vertreten. Frankirte Adreſſen übernimmt zur | turen angemeſſen. 
Weiterbeförderung die Expedition der Breslauer - Gurren ſtraße 55 5 5 


Zeitung unter B. 


Wen 


O. 20. bis 1. Septbr. |... .. r 
Er — - |ift die Hälfte der 3. Etage zu vermielhen. 
rei Stuben, Kochſtube u. Entree, ſo wie 2 
Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung ſind hald oder Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Näheres Magazinſtraße im Louiſenhofe, 
eine Stiege rechts. [1383] 
in helles unmöblirtes Kabinet mit Extra⸗ 
E Eingang iſt erst Nr. 28, 3 5 
rechts, für eine Perſon ſofort zu vermiethen. 
ine freundliche möblirte Stube, in der Nd 
Eder Poſt, iſt bald u permiethen. Näheres 
Katharinenecke im Hofe 2 Treppen bei verw. 


Bonnen. 

Drei geborene Franzöſinnen oder Schwei⸗ 
zerinnen können vortheilhaft placirt werden. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke 50. 1007 


Ein gebildetes Ladenmädchen, das mit der 
Buchführung vertraut iſt, ſucht ein Enga⸗ 
ement. Näheres Schweidnitzerſtr. Nr. 12 im 


oſe rechts 1 Stiege. [1471] 
Ein Kandidat der Philologie wünſcht eine 


E Hauslehrer⸗Stelle zu übernehmen, wo mög⸗ Frau Strobel. T1461] 
ich hier am Orte. Näheres ertheilt auf fran⸗ Preiſe der C = 
irte Anfragen Herr Buchhändler L. Maske Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtly.) 
(vorm. Goſohorskyſche Buchhdlg.) Albrchtsſtr. 3. reslau, den 17. er ag 1859, 
7% 57 0. 385 6 
sin herrſchaſtlicher Diener mit guten Zeug. . 
E niſſen ſucht ein baldiges Unterkommen. Wein, be 22 4 0 SER Sgr. 
Das Nähere Junkernſtraße Nr. 26, bei Roggen . 44 46 42 39—41 ” 
— J. C. Preuß. Gere. 34 — 37 2 BB „ 
1 Kaſſen⸗ u. Polizei⸗Verwal⸗ Hafer. . . 23 — 24 22 18—21 „ 
ter — Nendant — — auf einer 8 5 56— 60 82 46-50 2 
groen landw. Beſitzung höchſt Raps 5 78 75 38—48 „ 
vortheilhaft und angenehm an⸗ Winte eßfen ee 70 2 
geſtellt werden. — Nachw. A. Wiers⸗ 5 > & 75 


dalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. [976] 


in theor. u. praktiſch erfahrener Landwirth, 
E 200 ahr alt, welcher renommirten Wirth⸗ 


ſchaften ſelbſtſtändig vorgeſtanden und noch als 


65 6 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 
16. u. 17, Auguſt Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck beibo 77877 e P15 


ſolcher fungirt, ſucht von Michaelis d. J. ein | Luftwärme + 15,4 13,0 143 
de aue e „Denen en ——.— 410,9 1 10,1 ni 108 
e beiten Zeugniſſe zur Seite, ikärfrei, Dunſtſättigun 70pCt. opt. 
uch, Joe der po un a Ge⸗ Lind igung a p6t 2 
neigte Offerten beliebe man unter A. B. poste] Wetter überwöltt 

restante nach Liegnitz zu ſenden. 1438 Wärme der Oder * . 


Fahrplan der Breslauer Hiſenbahnen. 


7 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. * 
aul. dor] Tonen. . III Il. Ben, (Z 0 M n d MR 
sr en } Berlin. Schnellzüge el Ur Ng. Verfonenzüge { 940 u 7 4 . 
ma. dn Freiburg. | 3 l. 20 Min. Niem, 3 u. Mn. Ml. J f 0 n 


i bindung mit Schweiduit, Reichenbach, Frankenſtein u. 
Sued en nach Fron kenſtein 5 U. 2 M. N Ste U Dit, 6 u. 0 B. Ab. a 
Bon Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. My, I1 u. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 17. August 1859. Amtliche Notirungen. 


bold und Papiergeld. 11 Pfdb.Li. A. 4 | 94% f. Neisse- Brieger. 1 — 
Dukaten 93% B. dito dito C. 490% 6. Ndrschl.-Mürk. 4 . 
Louisd' or 109 B. Schl. Rust.-Pfdb. 494 % B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 8914 B, Schl. Pfdb. Lit. B. 4 94% 6. dito Ber. IV. 5 1 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr.. 1 | 92B, Oberschl. Lit. A3 116 J B. 
dito öst; Währ. 85% B. Posener dito. 90% B. dito Lit. B. 31] 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 Adio Lit. C. 3/116 B. 
Freiw. St.-Anl. 436 994 B. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 4 84% B. 
br.-Anleihe 185004 fa | 99% 6. Foln. Pfandbr * 884, B. dito dito 14%] 89% B. 
dito 18594 7 9% B, | dito neue Em. 88 ½ B. dio dito 3% 748. 
dito 1854 185604 2 99% B, Poln. Schatz-Ob.!4 — Rheinische — 
Preuss. Anl. 1859/5 103 ½ B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderberg. 4 | 28% h. 
Präm,-Anl. 18643116 % B, | Ocster. Nat.-Anl. 5 | 67 B. dito Prior.-Ob).l4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½] 84 B. Eisenbahn. Aetlen. dio dito ( 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger. . . 4 86 ,¼ 8. dito Stamm. 5 2 
dito dito 4 — dito Prior.-Obl. 4 83 5 B. Oppeln-Tarnow. 4 384 B. 
Posener er 4 1875 B, u 1 e 37 79 51 
dito Kreditech.|4 7% 6. KRöln-Mindener . e 9 4 B. Mi n 1 
dito duo 18%] 87 1 6, dito IIII. Em. 4“ — 8 a 5 | 794 je 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.|4 — 4 br. 
a 1000 Thlr. 84%] 85% B. Mecklenburger . 4 2 | 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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